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Einführung

Anlaß A Veröffentlichung der Selbstbiographie des Exprovinzials
Alexander Müller gaben ZzWe1 eiserne Jubiläen, die in diesem Jahre F5l
lig sind Vor Jahren wurde nämlich P. Alexander ZU. ersten
Mal ZUu Obern der schweizerischen Kapuzinerprovinz gewählt, die da
mals 358 Mitglieder zählte (255 Priester, Kleriker, 59 Brüder). Das
Ziel, das der CUEC Steuermann fest 1m Auge behielt, Hebung des
Studienwesens un: Erneuerung des klösterlichen Lebens. och 1m ‚gleiz
chen Jahr rief uUuNSeTE Provinzzeitschrift 1Ns Leben, zuerst SE Fidelis-
Glöcklein“‘“ genannt, seit 1920 ))t Fidelis‘“ Dem Provinzboten gab er die
Aufgabe auf den Weg, ‚„alle recht katholischem un: apostolischem
Leben Uun: Wirken ermahnen und anzuleiten un in der Provinz
das religiöse und reguläre Leben heben un pflegen“ Mit diesen
Worten hat sSe1in Programm, dem zeitlebens treu geblieben, klar
ausgesprochen.
Inhalt Mit der Autobiographie begann Alexander 21 Januar 1929
also ZWel Jahre VIOT seinem ode (27. Dezember Sein großes Wir.
ken 1m ienste des Ordens lag 1ın der Vergangenheit, un:! SEe1INE Kräfte
fingen mehr un! mehr schwinden
Zuerst schildert ziemlich eingehend seine Jugendzeit 1n Olten, gebor-
SCH in der euen Obhut guter Eltern, ann VO  ; den Stürmen des
turkampfes umtost. Dann 5ßt er die Jahre sSseiNner Lernzeit, Zzuerst
ın Olten, darauf in Stans, vorüberziehen, und in edler Gesinnung gedenkt

mıit Woaorten der Dankbarkeit und Hochachtung sSelNer einstigen Leh:
IeTr Proftfessoren. Jetzt folgen dem Jungen, glücklichen Kapuzi-
IXCTI, der Sich mit Heißhunger 1n die philosophischen und theologischenDisziplinen verunet4, aber geprüft un geläutert wird durch einNne schwereKrankheit. Priester SEWOIGarn rückt als Professor in Stans e1in (1886)eiın vollgerütteltes VOn Arbeit auferlegt wird, bis sSe1INeE Stim-den Dienst versagt Hier bricht Cr leider ab und erwähnt och ir
SeiINe Versetzung ach Schwyz, dort das Lektorat übernehmen
(1891)
NSeine segensreiche Tätigkeit als Lehrer des Kirchenrechtes und der Pa-
storaltheologie (1891—1900) SOo. unNns ein Schüler, der seinen Füßen
> schildern: „„P. Alexander WarTr VO diamantener, tiefgehenderKlarheit in seinem Wissen, in selner Lehrweise, in selinem Charakter.
Was selinen Schülern auf humanistischem W1€ theologischem Boden
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beibrachte und beizubringen suchte, War klar, durchsichtig, VO i;hm selbst
durch un durch erfaßt mit eigenem Fleiß und gelistiger Schärfe. Die
Schule War für jeden Schüler e1iNe Freude.‘ Seine als Manuskript SC
druckte Arbeit ber schweizerischzkirchenrechtliche Verhältnisse blieb
als Lehrmittel lange 1n Gebrauch und Ansehen.
ach dem Lektorate in Schwyz (1900) folgten die mit vielen Sorgen
schwer befrachteten Jahre des Obern, als 1ın leitender Stelle e1ines CGuars
dians, Definitors, Apostolischen Visitators stand, und annn zweimal als
Provinzial. Diese eit der reichsten ussaat übergeht P. Alexander Sf1114
schweigend. Alle diese Ordensämter das mussen alle bekennen, die
ihn gekannt haben versah 7 m1t unermüdlicher Arbeitskraft und mit
der Klugheit un: Umsicht eines we1lsen, erfahrenen Mannes, einzZ1g bes
seelt VO treuer Liebe Zu Orden, seiliner Geschichte, se1iner ehrwürdigen
Tradition un: seinen Heiligen. Als Oberer, dessen scharf blickenden
Augen aum etwas ntging, drang entschieden überall auf TEeUESTE
Pflichterfüllung un Haltung der klösterlichen Disziplin. Menschenfurcht
kannte nicht SO War seine Sprache otffen und bestimmt, hne Falsch,
ohne Hintergedanken, ohne Schmeichelei, hne diplomatisches Lächeln.
Bei allen Anordnungen, die CL ZUVOT reiflich überdacht hatte, WAarTr

geleitet VO  } einem hohen Pflichtgefühl und zugleich VO  - gutiger Liebe
un: väterlicher dorge für jeden Untergebenen, jeden Mitbruder, auch den
jungsten Ovizen. SO schlug unfier all seiner iußern uhe un: scheinba=z
rIen Kälte ein armes, väterliches Herz. Wenn ritterliche TIreue bei edlier
Gesinnung Vornehmsein ist, annn P. Alexander elne wahrhaft VOI

ehme Natur

Die Handschrif£t der Autobiographie, dessen Original das Provinzarchiv
1n Luzern hütet (Sch 21353:2) umfa{t 4.7 Seiten. Die liniierten Blätter
CSSCNMH: Ööhe 275 Breite 215 Die etIiwas CHNSC Schrift, die nicht
durch besondere Schönheit gefallen will, ist aber allgemein Sut lesbar,
vorausgesetz(t, INa  e noch die deutschie Korrentschrift Lesen VeT:

steht Rechts un links einer jeden NSeite 1ä{(ßt P. Alexander einen regel-
mäßigen ®  nd stehen, den k> L1LUFLC 1in der Not überschreiten Wa (sar
oft unterstreicht CL einen Namen der einige Wörter, ihnen mehr
Gewicht verleihen, un setizt häufig ergänzende Angaben ıin Klam-
INe Den gesamten ext teilt er in 48 numerilerte Abschnitte ein, denen
die Schluß folgende Übersicht VOIN Verfasser selber säuberlich
sammengestellt entspricht. Die bisweiligen Verbesserungen der
Streichungen betreffen weniger die Stilistik, sondern sind sachliche Rich-
tigstellungen. Die erwähnten Kleinigkeiten, Wenn WITr s1e überhaupt
NECNNeN dürfen, zeigen einen Zug in Alexanders Wesen: selne Liebe ZuUur

außersten Sorgfalt un Genauigkeit. „Argumenta licet CaAaDECIEC
minimis““ (Seneca)
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Die Sprache, w1e€e sich jeder überzeugen kann, ist schlicht un: Klar, Fließt
frisch und erfrischend dahin Wohl entbehrt s1€e der Ausschmückung und
verschmäht jede Spur VO Gesuchtem un Gemachtem. Reine Sachlichz
keit! Auch diese Einfachheit hat wieder seine Schönheit un spiegelt ert.:
Was VO Wesen des Autors wider, der NUr die W.ıhrheit SaSc wollte
och bei der Erzählung der kulturkämpferischen Wirren, die cr als Kna:
be, w1€e aum ein anderer, schmerzhaft miterlebt hat, entschlüpfen se1iner
Feder das eine oder andere Mal eLIWAS herbe Ausdrücke, die WIr 1ın

eit der ökumenischen Bewegung lieber möchten; doch
lassen WITr s1e stehen: denn auch diese Worte sind echte Widerklänge
aus jenen stürmischen Tagen.
In der VWidergabe der Selbstbiographie bemühten WIT UuNs, den ext
möglichst un: vollständig, w1€e 1m Original vorliegt, 4uszubreiten.
Das hinderte uns aber nicht, die Rechtschreibung da un dort der heute
gültigen anzugleichen un auch rARE bessern Verständnis bisweilen e1n1-
SC ergänzende Zutaten einzustreuen, ohne 1aber den ınn anzutasten In
den Fufßfsnoten, die den Text begleiten, werden V OT allem biographische
und geographische Notizen beigebracht.
W esenszug Es ist verlockend und lehrreich zugleich, aus dem autobio:
graphischen Nachlaß Alexanders charakteristische Merkmale herauszuz
arbeiten. Eine Grundlinie, die sich durch Se1INE Jugend wie auch durch
seine reifen Jahre zieht un: 1n seinen tiefen, milden un doch wieder
scharf ausgepragten Zügen sich immer gleich bleibt: das ist die Treue;
die Ireue Z angestammten Glauben un Z seraphischen Orden:
mutige Ireue 1in der Jugend, mannhafte Ireue ıIn all seinen AÄAmtern und
Aufgaben; eine durch eın langes Ordens:  Z un:! Priesterleben geübte Ireue

heiligen Beruf, Kirche un: Gott Die Worte, womit e1in
Nachruf schlie(t, selen hier wiederholt:

eNe dixit, ene Scr1psit, bene vixit!
Was du gesprochen, Was du geschrieben, wWw1€e du gelebt

WarTr gut; WarTr bewährte TIreue!
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ext

In Nomine Domini Begonnen den 238 Januar 1929

In en 1862—77*

Ich, Pater Alexander ( Peter Arnold) Müller bin heimatberechtigt 1ın
Schmerikon (Kt St Gallen), aber in Olten (Kt. Solothurn) aufgewachsen.

Mein Vater hieß Alois Müller, geboren 1n Schmerikon den Noz
vember 1819, gestorben in Olten den 25 November 1895 e1IN Vater
hiefß inzenz Er War Schitfsmann und soll der stärkste Mann 1n der
SıaNZCH Umgebung SCWESCH sSe1IN. Meine Gro{fßßmutter WAar eine Brehni!
Aloysia VO  3 Rapperswil (?) Ich War ber die väterliche Verwandtschaft
nıe besonders bewandert; NUr das wei(ß ich, daß UuNsSCcCIEC Familie mıit (oez
lestin Müller, Abt VO  } Einsiedeln?, un:! seiner Nichte, ‚oelestina Mul;
ler®, Abitissin VO Wurmsbach, verwandt WAar.
Da Gro{fßvater inzenz schon früh starb, kam me1in Vater schon
in jungen Jahren untier fremde Leute S0 Wr Kr schon in dem überaus
kalten Winter 18528—29 atıg, olz fäillen un Reiswellen machen.
Oft erzählte CI w1€e InNan den gaNzZcCh Tag das Feuer unterhielt un: den»
och VO der Wärme nichts gespurt habe, un: W1€e INnan miıt vlierspanni-
scCch Lastschlitten ber den Zürichsee gefahren se1 Um se1n Brot VICT.:

dienen, WarTr me1n ater 1ın der Folge 1n verschiedenen Handwerken ta:
Ug, als Wagner (mußite Hunger Jeiden), als Steinhauer (zog sich en
Augenleiden Zzu) un: ann als Werkzeug- un Maschinenschlosser.
solcher arbeitete S ersten Dampf{schiff für den Thunersee (Unter-
nehmer konkursierte),* SOWI1Ee der Kräzerenbrücke bei St Gallen®;
annn der Brücke unterhalb der Stadt Olten für die Eisenbahnlinie,
die durch den Hauenstein ach Basel führt £€1mM Brande Hauensteinz
tunnel konnte me1n aTter och rechtzeitig sich 1Ns Freie reften (1856)°.

Die 1iLe SInd VO Herausgeber. Die eingeklamme: Ziahlen 1mM ext ezeichnen
die Seiten des Originals
TeNYy, och eute eın verzweigtes Bürgergeschlecht der Rapperswil, das Irüher
viele kirchliche Wurdeniräger hervorgebrach hat. BLS Z p. 202 Das Fragezeichen,
das Alexander STWA kann 1sS0 wegfiallen.

2 ADbt oOlestiin uüller VO.  - chmerikon (1772—1846) BLS J; enggeler Rudolf,
Monasticon-Benedietinum Helvetiae O, Zug 1933, 184 D— 201 D, 69 D—470
Aloisia Cölestina uller 08—88), Abtissin J9— T 1888 BLS 5 186
Auf dem Thunersee, der WIC.  igsten Verbindungslinie 1Nns Berner erlan: erkehrten
schon 1271 Kaufmannsschiffe 31. Juli 1335 Eröffnung der Dampfschiffahr Urc. die
ebr. Knechtenhofifer. BLS Ö, 739 D Das erste Dampf{schiff ‚„Bellevue*“‘ wurde 18335
Qus Paris bezogen BLS 4, 1L3
Kräzern, früher ZU. Gemeinde Straubenzell, TOoß en. 1856 Eröffnung der
größeren Eisenbahnbrücke BLS 4, 53Y
Während des Bauens des ersten Tunnels 1063 den untern Hauenszırzein geriet
Maı 1857 (nicht einer der chacntie 1n TAan! un! fiurzte ein, wobel 01 TOelier
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In der Folge wurde (2) der erste Vorarbeiter der NEUEC Reparatur-
werkstätte der beginnenden Schweizerischen Zentralbahn.‘ Unter ihm
machten die übrigen Vorarbeiter und Werkführer die Lehrzeit durch
Mein Vater ließ sich dann bleibehd 1n Olten nieder.

Mein Vater verheiratete sich 213 1857 mit Jungfrau Karolina geb
Moaoaoll VO' Dulliken bei Olten zwelıtes Elternhaus WarTr 1mM Heimwesen
Rüti, Fußle der Engelberger©®; sS1€e geboren L 1829 und starb
i Februar 1885 Unsere Familie zählte mit der eit Cun Kinder.

Sechs wuchsen heran:
Emil, auf Zeichnungsbüro 1in der Werkstätte Steinkohlenhändler

Buchhalter 1m BahnhofzRestaurant Olten etc  9
Alois, Mechaniker un: gebildeter Maschinen-Monteur.
Johanr R. P. Krispin)!©, gestorben als Operar VO  - Olten 1m Theodosia-

NUNM), CNs acht . Dezember 1915 in Gegenwart VO  !

Bonifacius Christen und MUr, begraben 1in Zug, War der erste
tuar der neugegründeten Marianischen Sodalität der Klosterschule ın
Stans( Vrl r  Arnold Alexander)*!.

Julius, Sigrist.
Karolina, gestorben in Solothurn 27. März 1926
Drei Geschwisterchen: Albertli, Augustli un: Emma, starben Te1 bis

fünf Jahre alt Jetzt (1930) leben NUrLr och mein ältester Bruder, Emil
Müller-Kopp, und ich
Ich bin geboren den November 1862, einem Samstagabend acht

Da WIrTr damals der Grenze zwischen Olten und Starrkirch wohn-
ten, 1n einem Bauernhaus nordwestlichen Fuße des Kreuzhube112
Uun: me1line Patin 1n Wyl?®$ (zu Starrkirch gehörig) wohnte, brachte
mich die kleine Pfarrkirche VO  } Starrkirch!?. In jener Kirche ist

55088 en amen. BLS 4, 89 Adrıan F, Das Unglück 1mM Hauenstein
Tunnel, 1N : Aus en un!' Zeiten 1m ireundlicnen 1899, p. 141—48.
DIie aupt-Reparaturwerkstätte der schweizerischen Zentralbahn, erbaut 88] en 1853
— 1855, beschä  igt bDer 1000 TDelier. ()ltiner Neujahrs-Blätter 1956, p. 38—41
Engelberg, eln ergrücken 1mM Amt en, ZU großen 'Teil ewalde daneben Wiesen
und Bauernhö{fe.
Eimil üller (18583—19371), assler der kath. Genossenschafift en 1906—16, Pr.
dent 1928—371. chenker O1s Katholisch en, en 1938, 23—29; chmidlin Lud-
W1£g Rochus, Die Kirchensätze des Kt. Olothurn 2, olothurn 1908, 165.

10 YT1SD. üller, Jul1 1861, Eintritt iın den Kapuzinerorden 1883, 1913; der ersie
Superlor des neugegründeien Hospizes iın ardısla (1899—1902); eın er Mathematiker
un ysiker; beherrschtie die iranzösische Uun! die klassıschen prachen; Professor iın

1890—95. Zr 1913—14, 9—66; PAL 150, 344 W ; Sch 2630.
11 Der Veriasser der vorliegenden Autobiographie.
12 Kreuzhubel, eine sanite Anhöhe ın der ähe der Tenzen der Gemeinde Starrkirch-

Wil, 17 anne der
13 Wyl ( Wil), eın eiler, Ge  3 Starrkirch, kirchlich /AdC römisch-kat Pfarrei N-

Starrkirch.
14 Starrkirch, Pfarrdorf, politische Gem mit Wiıl (S. Den Anm. 13), Bezirk en
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der Taufstein rechts hinter dem Chorbogen; ihm gegenüber ist die Türe
der Sakristei, in welcher Pater Dominik Gröli?®, als dem Volk
Gschwinds16 Suspension verkünden un: Gottesdienst halten sollte, von
Gschwind eingeschlossen wurde, bis VO Olten die Polizei da WAaTrT.
Ich wurde VO  3 Pfarrer Haberthür mit dem Namen Peter (Name des Pa;
ten) Arnold getauft den November. Haberthür“ starb als Pfarrer
un: Dekan 1in Oberkirch (Schwarzbubenland). Er sagte mir, WENN CT

vorausgesehen hätte, Was kommen werde, ware n1e VO Starrkirch tortz
SCZOSCNH. Sein Nachfolger 1in Starrkirch, Paulin Gschwind, fie] 1} 185/7/2—*
1875 VO der katholischen Kirche ab, (3) wurde altkatholisch und ri{ß
jene Kirche mit sich 1Ns Schisma, weshalb Inan 1n Dulliken einen Notz
gottesdienst 1ın einem Privathause einrichten un dann eine Kirche bauen
mußte. 18

Wir Kinder hatten das Glück, gute Eltern haben, die uns christlich
CrZOSCH, uns 1n den Stüurmen der Kulturkampfzeit den römisch-katholis
schen Glauben bewahrten und uns schon 1n der Jugend ZUur Arbeit -
hielten. Da damals der Taglohn des Vaters NUr fünf Franken WAaTrT, mu{
ten WIr Kinder schon früh verdienen helfen. Wir rugen vielen Herrs
schaften, esonders 1m „Städtchen“, 1in der innern Städt, das olz
auf£f den Estrich hinauft. Ich muÄite für den Herrn Pfarrer Bläsi und
ere Haushaltungen jeden Abend Milch holen, Kommissionen besorgen
un das W asser zutragen Damals gab och keine Wasserhahnen
1in den äusern. In den Schulferien der öbern ZzZwel Primarklassen Zing
ich in die Schuhfabrik VO Strub und Gilutz, W ich Absätze PapPPCN
mußte Als Lohn hatte ich das erste Jahr PTO Iag 60, das 7zwelite Jahr
Kappen. Die Mutltter erzählte spater noch, w1e ich mit dem ersten W.Os
chenlohn Samstagabend VOT Freude und Stolz ber alle Kehricht:
haufen hinwegsprang, die Straßenrand auftf das Kehricht-Fuhrwerk
warteten Als ich in der Bezirksschule WAdl, wurde ich VO des Herrn
Stadtammanns Gisi:Guldimanns!? Sohn, einem jungen Fürsprech*?, AaNc

gestellt, auf seinem Bureau sei1ine Akten schreiben un die Bücher

19 P. Dominikus S Gröli OFMCap., VO Rodersdor(tin; 1329, 1850, 1901; in en 1868
—— 41882 PAL SCch 21(14.19; 150, 312

16 SCANWIN! Paulin, VO.  . Therwil; 18331; 18653 kath. Piarrer ın Starrkirch, 1872 irat
ZU. 1t-kath. Konfiession üDber; 26 Okt. 1872 VO Bischof VO.  - se exkommuniziert.
Schw. K. 7 187/2, NE.IE p. 20, 23—29; chenker, 23—2Y; chmidlin Le. 165

17 aberthür Urs ose VO.  - Breitenbach; 1817, Priesterweihe 1849, Pfarrer in arr-
kirch-Dulliken 1352—0695, 1910 1n Oberkirch chmidlin L 168, 245

18 Die Katholiken, die der Kirche die Treue hielten, beschlossen 20. Dez 18374
den Bau einer kath. Kirche 1n IUr die Römisch-Katholiken der Dei-
den politischen Gemeinden Starrkirch un ullıken. chmidlin Gis 165—68 seit
1968 ın ullıken ein Bildungszenirum „Franziskushaus‘‘.

19 Johann isi-Guldimann ‚2—084), ad 185/4, Kantionsrat, freisinniger Führer.
BLS uppLJ., 74

20) ET nielß Johann Gis1 (1852—1928), Staatsanwalt, edaktor, vieliac publizistisch
BLS I
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führen: ich War erst oder Jahre alt! Während des Schuljahres
mu{te ich da des Nachts VO acht bis elf Uhr schreiben, verdiente aber
DCI Stunde Kappen Morgens sechs WAarTr ich gleichwohl
vA EB Ministrieren 1m Kapuzinerkloster. Als ich 1m Herbst 1877 ZALT Fort.  2  Z
seftzung des Studiums die Klosterschule 1n Stans (4) verreisen wollte,
bat ich den Herrn Stadtammann eSOrgung des notwendigen Heimat-
scheines. Vater (isi stellte ih: aus un Oberammtmann Trog“! bestäz
tigte ihn Ich brachte ihn der Mutter. Diese prüfte ihn und sagte „Das
ist Ja en Heimatschein VO Olten; du 1aber bist VO  - Schmerikon und
nicht VO Olten:;: du ußt den Schein zurücktragen. ” Ich tat, w1e MI1r
befohlen, un: blieb des Oltner Heimatscheines verlustig.

Meine Jugendzeit aber fiel iın die Kulturkampfzeit, und Sı mMu ich VO

dieser 1er einschalten. Die VO vatikanischen Konzil —7 Pro.  Z  D
klamierte Lehre VO  e} dem Primat des römischen Papstes un SI VO  - SE1-
NCr amtlichen Unfehlbarkeit 1n Lehren des Glaubens un: der Sitten bot
den Pforten der Ölle und ihren Helfershelfern auf Erden die willkom-z
IMECNEC Gelegenheit, einen wütenden Sturm die heilige Kirche
eröffnen.*? Bei Beginn des Jahres 1873 (29 Januar) War der Bischof
VO Basel, FEFugenius Lächät VO sieben Diözesan-z (man sagte Dioklez
tian-) kKegierungen SE1INES Gebietes als abgesetzt erklärt und 1Ns Exil CT

w1ıesen worden. Nur die Kantone Luzern un: Zug blieben ihrem Ober.
hirten tireu Nachdem die Kantonsregierungen, Uun: besonders die Solo
thurner Vil  S  SCNH, wollten auch die Stadtherren VO Olten als Kirz
chenverfolger sich Lorbeeren holen Sie gingen daran, den rechtmäßigen,
gelehrten und tüchtigen römisch-katholischen Stadtpfarrer eter Bläsi?®
VO Bellach“* aus seinem Amt vertreiben. Der kleine Landammann
Vigier“? und Kkonsorten hätten ih: für ihre kleine Sekte der Alt
katholiken als Bischoft gehabt, da körperlich und geist1ig eine imponl1e-
rende Persönlichkeit Wa  — (5) DDa E aber den Lockungen der kegierungs:
manner eın Gehör schenkte und seinem rechtmäßigen, 1n Verbannung
weilenden Bischof nicht untreu wurde,26 sollte auch Cr miıt Gewalt ab
gesetzt werden. Darum gingen sS1€e daran, Unterschriften 1ın der Stadt für
seine Absetzung sammeln.

21 Eis handelt sich F'ranz Irog (1828—1904), 1861—8386 eramtimann VO.  - en-Goös-
senHh, Nationalrat, ann Ständerat. BLS { 56

292 Bischo{t Lachat VO  5 ase T 1803—84) verkündigte pflichtgemäß im Fasten-
mandat VO. AB WKeDbrT. 187/1 die eschlüsse des Vatikanischen KONZzZils, das
OIl Primat des Papstes chenker ..

28 ası er (1821—84); Priesterw. 1847, eizter Pfarrer der ungetellten farrgemeinde
VO.  - 1863—73, nachher Pfarrer der privaten rom kath Genossenschaft 1873—84;
ıne herrliche Priestergestalt, eifriger Schulmann. chenker E 20, J1—9d4, EDz

24 PiIir. Stamm.1L VO.  - edermannsdorTl, wurde bDer 1n Bellach geboren, damals
Pfarrei erdOrT chmidlın LO 160

25 Wilhelm Oose Viktor Vigler (  3—00), Fürsprech, Schriftsteller, Landammann VO.  - SO-
othurn 1856. BLS 7, 248 d, m1T Abb

20 chenker LO P
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Wie me1in Vater, der während des Tages STETS ın der Reparaturwerk-
statte WAar, dies vernahm, sagte Z Mutltter: PFa höre, WECeNN die Agi-
atoren mit den Unterschriftenbogen kommen, darfst du nicht untfer-
schreiben. Wir bleiben e1mM alten Glauben un e1m rechtmäßigen Pfarz
TT Iso VO  - uns wird nicht unterschrieben.“‘ Ich MU: mich heute noch
verwundern, w1e me1in Vater, der 1Ur dreieinhalb Winter Schulunterricht
un jedenfalls nicht je]l mehr Religionsunterricht genoß, mit solcher
Klarheit die Sachlage überschauen konnte un VO Anfang miıt sol-
cher Bestimmtheit un Festigkeit die einz1g korrekte Stellung einnahm.
Das ist mehr verwundern, da INan der indifferenten arglosen
Bevölkerung „Sand 1n die Augen streute‘ Man sagte „Schaut; WIFTr haben
alles un tun alles, w1e die Römischen; 136 AM die päpstliche Unfehlbarkeit
nehmen WIr nicht an Darum behielten s1e 1m Anfang die lateinische
Messe UunNn: das lateinische Ritual, das tägliche Messelesen, die Beichtstüh-
le und das Beichthören etc bei Bis S1€e ihrer Gefolgschaft sicher AICN,
hüteten die euUuerer sich eifersüchtig, EeEtWwWASs VO hergebrachten Katholiz
schen abzuschaffen. Überdies drohte INan den Arbeitern in den Werkz
statten un Fabriken, die des Broterwerbes VO den Gewalthaz
ern abhängig werde S1E entlassen und auf die Straße stellen,
WECeNNn s1Ee VO alten Glauben nicht 1bfallen. SO hat Inan ın den / er
Jahren meinem ater xz-mal gesagt „ Wenn du nicht UuNnseTeTr (6) Kirsz
che übertrittst und bei Abstimmungen m1t uns stimmst, \ werten WIrTr
dich aus der Werkstätte hinaus.“ Obwohl meinem Vater mi1t seliner
Zahl kleiner Kinder nicht gleichgültig se1n konnte, ber Nacht aus seiner
Verdienststelle hinausgeworfen werden, antwortete me1in V ater stets
gleich ruhig un fest „Ich habe meın Brot verdient, bevor ich ach Ol
ten kam: ich werde auch ın Zukunft verdienen wissen.‘“ Darum
mu ich mich jetzt och wundern, dafß me1n Vater bei seiner knappen
Schulbildung un: seliner abhängigen Stellung die Kraft fand, se1inem
Glauben und der Kirche freu bleiben. Wir, sel1ne Kinder, haben Grund,
Gott jetz och auf den Knien danken, daß SE uns durch uUNSeTE SU
ten Eltern VIOT dem Abfall bewahrt hat

Es wurde also durch Gemeinde-Abstimmung Stadtpfarrer Bläsi als
abgesetzt erklärt?“ un 1n kürzester Frist auf die Strafße gestellt.®© Die
Karwoche 15873 WAdT auch der Beginn der Karwoche un des Katakomben:
lebens Pfarrer Bläsi un: die wenigen dem Glauben treubleibenden

27 Mit 284 30 Stimmen wurde Pir. ‚agı VO. seinen Pfarrgenossen des Amties ent-
Seizt; seine Stelle wurde der altkatholisch Pfiarrer Eiıduard Herzog VOIl Schongau

11l. März 1873 gewählt; 5. April 1873 MU. Pfr as den arrno raumen.
uüller lexander Aus sturmbewegte: agen, 1n : St. Martinsglocken, Nr. 39, 26 Sept.
1926; erschien uch iın Sonderabdruck, 19

28 Am DT1 18783 l1as Pir. A eizten Mal die heilige esse iın der Pfarrkirche
Die al  B  Kath. irchgemeinde esC 4. April 18795, sich der ist-katholi-
schen Kirche ın der Schwelz anzuschließen. chenker He 158
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Katholiken der Stadt Olten, die 1m Reformationssturm fest 1m Glau:
ben geblieben CI4 Franz Sales BüttikerzAckermann?? und seine SChW€;
ster Katharina raumten dem selner Amtswohnung beraubten Pfarrer 1n
ihrem Hause auf dem Kirchenplatze den SaNzZcCh ersten Stock Z Wioh
Nnen ein „Percute pastorem , sagte der göttliche Heiland VOT seinem Leiz
den, ‚et dispergentur VeSs (Mt Das erfüllte sich auch 1er. Wie-z
viele der Schafe blieben treu ” Es 1m ersten Anfang SASC und
schreibe: zwölf Männer mit ihren Familien, die sich zusammentaten,
eine römisch-katholische Genossenschaft gründen.* Die Zahl stieg
ZWAAar in Ddar Tagen auf 185, un darunter WAar auch me1n ater Da die
Regierung darauf ausg1ng, jeden Pfarrgottesdienst, Ja die Vornahme jeder
gottesdienstlichen Handlung unterdrücken, sa sich das Komitee, das
die Leitung der Genossenschaft übernommen hatte, SCZWUNSCH, bei der
Regierung 1n Solothurn Erlaubnis einzukommen, auch für den Sonnz
tagsgottesdienst die Kapuzinerkirche benützen dürfen, Was die kKegie-
rung TO1ZzZ wiederholter Gesuche verbot. Man mu{ßte arum ein Privat:
lokal dafür suchen. ach verschiedenen vergeblichen Bemühungen SEn

hielt MNa  =) en solches 1M Hause des Herrn Johann Baptist Büttiker?*,
Oelers??, 1mM Hammer, dessen Schwester, Fräulein Elisabeth RBüttiker
03  ? ersten Stock des Hauses jeweils für den ONN- un! Feiere
tag ZWel ihrer Wohnzimmer Gottesdienst ZUT Verfügung stellte.
An Werktagen las der Herr Pfarrer die heilige Messe 1im Kapuzinerklo-
ster auft dem Muttergottes-Altar; Sonntag WarTr AÄsperges, Predigt, und
stille Messe 1n der genannten Privatwohnung. Mein älterer Bruder Emil,
der schon 1n der Stadtkirche Altardiener WAaT, hatte den Sonntagen
mehrere Jahre lang dien Dienst als Sigrist verrichten;: ich Irat seine
Stelle als Ministrant. Späater kamen mM1r ın diesen Dienst noch Ludwig
Uun: Paul Büttiker, der Sales®?, SOW1€ meın Bruder Johann dazu

Mit der Absetzung des Pfarrers, mit der Wegnahme des Pfarrhauses,
des Pfarrgehaltes, der Pfarrkirche un dem Verbot des Pfarrgottesdien-

2Q F'ranz ales Büttiker-Ackermann 3—96), WiIrt Weinhän:  P verdientes Vor-
standsmitglied der TrOM. kath Genossenscha ETr tellte dem acC  sen Pfarrer hne
Kntgelt den ganzen ersten OC. sSseilines Hauses ZUT Verfügung, ‚.PT. 1873 DI1s Jul1i
1877. Chenker L D3

30 Am 1873 ründeten ZzZwOLT Manner ZU. Schutz der kath. aC den kath. Män-
nerverein, der später TOMmM. kath. Genossenschafit genannt wurde. chenker 43, 73
Am ez. 18392 fand die konstituierende ersammlung der öm.-kath. irchgemeinde
en L 126
Johann Bapt. Büttiker-Grolimund 1—77), der olothurners gegenwärtig T. 834
Die Großeltern VO WNalter OF MCap. (1887—1941) 28, 1941, g E

32 Die orfahren dieser Büttiker-Linie betrleben das andwer. als Metizger, ann als
Gerber, uletzt als Lederhändler und (e.  er darum 1e ihnen der Bel-
ailnle „Oehlers‘* Oltner Neujahrs-Blätter 1965; ach 60 Stammtafel der uUuftitiker
VO.  3 en

33 ben Anm. 28. In deren Eltern Wohnung fand Pfarrer asıl unentgeltlich nter-
un
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stes e1inNn: Öffentlichen Kirche WAar den Gewalthabern nicht
Man wollte auch uns Kinder ZWINSCH, dem Apostaten Fduard Her-z
ZUO$;, den die Oltner Herren inzwischen die Pfarrstelle eingedrängt hatz
ten den Religionsunterricht (8) un den Gottesdienst gehen
Ich erın mich noch Sanz gut WIC der Schulpräsident e11NC5 Nach:
m1ttags Zeichnungssaal VOT den Tischen stehend uns Bezirksschülern
hochoffiziell verkündete C alle Schüler verpflichtet Z (sottesz
dienst die Stadtkirche un ZuU Religionsunterricht Z ICcu angestell-
ten Pfarrer Herzog gehen Es dürfe keiner anderswohin gehen Wr
dieses Gebot übertrete habe Strafe ewartigen Der oben genannte
Schulpräsident Wr Peter Dietsche?®?: Ta War CIHC Tochter V

Stadtammann Schmid®> dem Bruder e1iNC5 Namensvorgängers Ors
den Dieser Gewaltandrohung gegenüber ergriff uUuNnseTEe (Genossenz
schaftsleitung®“ wieder den Rekurs die Regierung, erhob Protest C
SCH das Ansinnen 13898  - ihre Kinder ZW. wolle, abge;
tallenen Priester den Religionsunterricht gehen, un:! verlangte die
ausdrückliche Erlaubnis ihren Kindern privaterwelse Religionsuns
terricht erteilen lassen, welcher ihrem (Gsewissen entspreche Die Resz
SICIUuNg 1ber gab trotz wiederholt erneuertem Gesuche, keine Antwort
So blieb nichts anderes als ach dem Grundsatz der Apostel anz
deln Man mMUu Gott mehr gehorchen als den Menschen 38 Wie
halfen sich die Kinder? Kam die Stunde dieses Religionsunterrichtes,
stunden die WE römischz-katholischen Kinder auf und verließen das
Schulzimmer Öfters 1aber wurden S1C aufgehalten So wurde ein Knabe
Robert Brosy®?, VO SeEINCHN Mitschülern Bank gebunden un
INein Bruder Johann wurde VO Herzog selbst die Schulbank zurückz
geführt
Wie machte ich un wWI1Ie erginNg ecs mir Wenn die Religionsstunde
sich nahte e War zehn Uhr VOormi1ttags legte ich die Schuls

34 er 1eiscCc. (1830—1907); Professor:7 egrunder un!: VO Volksblatt VO:  -

ura (1869) und Oltner (1878); Verfassungsraft, 1375 Präsident des Synodalrates
der sSscChwelz. Christkatholischen Kirche BLS 2, 7192929

35 enedl. Schmi1id- Kantonsrat 1861—11—80), Fürsprech, emeılnderat
18374 adtammann VO  -} en Ursen Kalender 18892 (20 Die Wamilie
Schmid niels „des Kleddes Schneiders‘‘ Ziwel chwestern altere Fräuleins natten ein

adeleın VO uch- un! andern ebrauchsartikeln ich Alexander) IUr
Mutier selig, die als geübte chnelilderin jiel na oft Müsterchen kaufen MUu.
Am unı 1875 War auft dem Wesemlin noch lexanders goldenes Priesterjubiläum
efeler worden welchem SC11 ben genannter Bruder och eilna Anm VO.

lexander Müller)
1860—63 PAL Sch 213636 lexander Schmid 02—79), Provinzial 1345—438 1851—34

BLS 207a
38 Apg 2Q37 chenker 3/1—60

30 ONn des Viktior TOS1-Flur1ı (1822—1906) Weichenwärter:; unerschrockener Kathol1i
orstandsmitglied der LO kath Genossenschait en chenker ach 32 AbBD
eın Sohn WEr Konventuale Einsiedeln eirlic (1862—1929) Henggeler
KRudol{f Monasticon Benedictinum Helvetlae Zug 1933 601 NT 713
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materialien unfier der Bank zurecht, und sobald Herzog 1Ns 7Zimmer kam
Uun: bei M1r vorüber WAäfTl, ahm ich dieselben un eilte der JTüre (9)
Da aber die Knaben der gaNzZzCh Klasse auf mich mich
mi1t Gewalt zurückzuhalten. Erreichte ich die J1üre VOT ihnen, anı WarTr

ich Nu draußen un die Stiege inunter, und da erreichte mich €1
NnNerTr mehr: denn ich konnte gut springen. Gelangten aber me1line Mitschüz
ler VOT MIr ZU14: Türe, da hielten sS1e dieselbe mit Gewalt geschlossen un
schlugen mit den Fäusten und Schuhen auf mich los, bis MIr endlich
gelang, die Türe aufzureißen un! entfliehen. So SINg e1m Beginn
jeder schismatischen Religionsstunde. Da WAarTr natürlich VO den Lehrern
keine Hilfe, un jede Reklamation WAar umsonst Bei den Akten 1im (jez
nossenschaftszArchiv fand ich noch eın Schreiben, WwWOorıin der Schulrat
dem Weichenwärter rOSY mi1t Strafe droht,*° WenNnn 65 wieder vorkoms

bleibe.
dafß sSe1n Sohn Josef nicht 1m altkatholischen Reli gionsunteyrrric\h’r

Demgegenüber ordnete Herr Pfarrer Bläsi den Religionsunterricht ur  HA
uns. Er wurde Sonntag un: unier der Woche 1m hintern Gebäude
seiner Wohnung (in der Dependance) abgehalten.“* Da ammelten WITr
uns 7wel Tischen, einem runden und einem langen Gartentisch, un
erhielten einen sründlichen Uun:! interessanten Unterricht, w1e er für
SCTC Verhältnisse paßite SO wurde gehalten, bis 20. August 18576
die CUE Notkirche 1m Ziegelfeld bezogen wurde.42

Der Ausbruch des altkatholischen Schismas brachte 1n das Land der
heiligen Thebäer Ursus un Viktor un ‚soch für weltere Gaue eine Schei
dung der Geister, e1nen gewaltsamen Bruch mit der jahrhundertelangen,
ehrwürdigen Vergangenheit, als die Bewohner einem ungeteilten (san-
zen verbunden durch die Einheit des katholischen Glaubens. AÄAm
Donnerstag VIOT dem Palmsonntag, 3. April 1873, mud{ite der liebe Heiz
land aus dem Tabernakel der Stadtkirche weggefirage un das ewige (10)
Licht ausgelöscht werden. Durch den Beschluß der irregeleiteten Bevöl-z
kerungs WAar die Kirche dem Schisma ausgeliefert worden. Der stertag
des enannten Jahres hatte die traurige Aufgabe, den Treubruch bez
siegeln. Ein Trauertag für die Kirche Christi, da W1€e einst VOT der
Zerstörung der Stadt UnN: des Tempels 1n Jerusalem aus der entweih-
ten Kirche der Klageruf der Schutzgeister Z Himmel empordrang:
„Lasset uns VO  - dannen ziehen 1‘“42* Am bezeichneten Täage hielt der

4() Der Drohbriei ed. Dei chenker L 58
41 Vgl ben An  3 21
42 chenker LO 71—100, ach ı Abb der otkirche

osephus Flavıus Von den dischen Krilegen, Buch, 31 Kap. ‚Glei
die Priester den en Fest der Pfingsten, als Ss1e ihrer gewohnheit nach VeL-

rı des Gottesdiensts 1n den innern Tempel giengen, erstill! eın getÖss un DC-
polter, volgends eın urplötzliche mm darau{fif gehöÖört, die eTruIifien hat Lasset
VO.  - dannen ziehen.‘‘ ach der deutschen Ausgabe, Stiraßburg 1603 8  el, 861
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kommunizierte Priester, Eduard Herzog, den Einzug die den Abgefal-
lenen überantwortete Kirche, und ZWar aus dem Hause des Alt-Stadt»
ammannıs Schmid

In wieviele Familien wurde durch dieses Schisma Scheidung gebracht
zwischen atte un Gattin, Eltern un Kinder, Bruder un Schwester
Wer dem katholischen Glauben Ireu blieb wurde verspotftet verhöhnt
m1t allerlei Schimpfnamen belegt VO Beförderung ausgeschlossen un:
soviel W1€ möglich benachteiligt S0 hat Vater, obwohl 35 Jahre
Vorarbeiter WAar und ihm oft versprochen worden WAaflT, keinen KRap»
pCN Pension erhalten, weil VO römischz-katholischen Glauben nicht
abfallen wollte Umgekehrt WTr den Abgefallenen überging, wurde
begünstigt befördert un: konnte auf finanzielle Besserstellung hoffen
(1I1)
11 Die Scheidung WAdr, weil VO  - wesentlichen religiösen Grundsätzen
ausgehend eine durchgreifende Da die Stadtkirche dem Schisma ü.ber;
ietert un dadurch dem Interdikt vertfallen WAar SINg VO uns Römisch:
Katholiken, auch bei bürgerlichen Festen, WIC das Schulfest Olten
War  45 niemand mehr dieselben Unser Weg uUuNseTMl Sonntagsgottes-
dienst Hammer** draußen führte uns durch den VOT der Stadtkirche
befindlichen Kirchenplatz hindurch der VO den männlichen Kirchens
SaNSCIN besetzt WAar Auft der ganzech Strecke durch die wartenden 31t9
katholischen Kirchengänger hindurch WITLC dem Gespötte aus

esetzt daß der Durchgang für unNns e1in eigentliches „Spiefiruten»
laufen
Pfarrer Bläsi WarTr auf dem Kirchwege schon tätlich mißhandelt worden
uUun: wurde welter durch Drohungen verfolgt Als Pfarrer Bläsi
Morgens VO der Werktagsmesse aus dem Kapuzinerkloster zurückkehr-:
te45 War Winter wurde CT VO  - Ce1iNCeCIN wahrscheinlich gedunge»
NCN Rohling hinter der Stadtkirche überftfallen un beohrfeigt Es WarTr

1es der SOg „rOofte Kamber C114 Agent Seine Gesinnung wurde VO

SC1INeTr Familie, WIiC 19090808 bezeugte, nicht geteilt er Übeltäter fand
den Tod durch Ertrinken eiNeIN Flusse FElsaß Die Sache wurde
arg, dafß c notwendig wurde, ihm Begleitung VO  - mehreren handı-
festen annern beizugeben, wenn Sonntagmorgen den Weg VO  \

SC1iNer Wohnung ach uUuNsSeTIIN Gottesdienstlokal anzutreten hatte Ja
hielt während CIN1SCI eit für geraten, Samstagabend ach Wanz

4 S FA  Ra  A
43 och en üblich mit Gottesdien.: un!
44 Hammer, e1iln westliches ußenquartler der en, der Ünnern

Hammer der Linle Olten-Solothurn-Biel eo. Lexikon der Schweiz
hi2a Solothurnersir Nr 84 das Haus der UuttiLiker das IUr den kath Gotfesdien:!

ZUT Verfügung STAanN!: VO. 10 Maı 18373 D1IS () Aug 1876
45 Vom PIN 1873 las Pir erktiagen die heilige Messe der Kapuziner-

kirche Dis ZU. Erstellung der Notkirche 1877
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gen ZU Übernachten Zzu sehen und annn Sonntagmorgen VO dort
her ZUu Gottesdienstlokal kommen. SO War mit der persönlichen
Sicherheit, der Duldsamkeit un der Freiheit bestellt, VO der InNan 1n
ede Uun: Schrift damals nicht deklamieren konnte. (12)

Auch auf meine kindlichen Verhältnisse hatten diese Wirren ihre Finz
wirkung. Ich S1iNg, als ich vielleicht noch nicht einmal zehn Jahre alt
WAaTrT, täglich meinem Vater in die Keparatur- Werkstätte. Da me1in
Vater als Vorarbeiter die Verträge (Akkorde genannt) in Händen hatte,
in welchem alle reparierenden eile der einzelnen defekten Lokomouotiz
vVen aufgezählt lernte ich damals 1in kurzer eit alle Bestandteile
der Lokomotiven kennen. Ebenso WarTr Ces mit den Nummern un! Namen
Her Lokomotiven, SOWIl1e mit den Nummern des Führers un eizers Je-
der Lokomotive. Werktührer Lehmann ahm elines Tages ber alle diese
Sachen, ber welche sich einer Tabelle bedienen mußite, ein Examen
mi1t M1r VO  _ Ich blieb ber keine Einzelheit die Antwort schuldig,
dafß der Werkführer ZU Schlufß sagte, wg i WE seinen Kopf, daß ich
Lokomotivführer werde. Als ich spater einmal als Kapuziner in die Werk.
statte kam, erinnerte ich ihn diesen seinen Ausspruch, indem ich beiz
fügte, hätte eigentlich seinen Kopf verwirkt, da die Sache Sanz SC
fehlt herausgekommen se1 [Die Arbeiter hatten Freude dem klei  Z  Z
Nnen Schlosserlehrling, stellten MIr einen Untersatz hin, welcher mich bis
ZULX.. Öhe des Schraubstockes erhob, welchem ich ann teilte und
meißelte, fast w1e€e e1in Großer.
och der hereingebrochene Geisteskampf äinderte auch da alles Ich WULT:
de in der Werkstätte bald e1in Fremdling un mu{fÖte auch SONS alle me1i  E

bisherigen Kameraden aufgeben. Ich konnte in der Folge M1UFC mehr
mit den Kindern der Familie Sales BüttikerzAckermannt® verfifraut CI

kehren, besonders mit dem guten Ludwig, der lange Jahre Pfarrer VO
Sissach War Uun: als Kaplan VO Berikon starb

Unser Sonntagsgottesdienst wurde, W1€e gesagt, im ersten Stockwerk
des Hauses ‚„„des Baptistli’'s” des Johann Baptist Büttiker, Oelers,
1m Hammer draußen gehalten. Am Abend VOTLT jedem SONNz un Festtag
wurden Zzwel (15) aneinanderstoßende Zimmer bereitgestellt. Es wurden
jeweils die z wee1 Eingangstüren, SOWI1Ee die Türe in der Zwischenwand US

gehoben. Im /immer Z Rechten befand sich der Abschlußwand
der improvisierte Aitar Auf einer Kommode War ein Brett, 1n dessen
Mitte das Portatile (Altarstein) WAar. Die Kommode War durch ein
verziertes hölzernes Antipendium verdeckt. Auf einer Leuchterbank Wa>»
Ien 1ler messingene Kerzenstöcke un ein ebensolches Kruzifix. Zur
Rechten dieses Altares WarTr ein Schrank, welcher die Sakristei reprasen-

40 Den Anm. 29.
4] er Ludwig (1863—1928), Pfarrer in Sissach 1901—26, Frühmesser 1n Berikon 1926—

1928 W. 1928, 48; Estermann Joh. Diptychon, OC  [0)8 1944, 13 Büt-
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tierte. Waren die Zimmer 1n der ersten eit nicht gefüllt, wären Spa-
ter nicht E diese, sondern auch der ang un: die Stiege, die in das
Parterre hinunterführte, Sanz besetzt. Die Leute kamen bis die Altar.
stufe Nur den Wänden entlang aren einige Bänke hingestellt; Sonst
mu{fßten alle stehen. Gesang WAarTr keiner. Die geheimnisvolle Stille, NUrLr unz

terbrochen durch das Gebet des Priesters un den Lon des Ministran-
tenglöckleins, mutete den innenden (seist eigentümlich a w1e€e die
Kreuzigungsszene auf Golgotha. Vaor dem Hause, NUuUr durch die Land:
straße VO  - demselben ennt, Fließt die üunnern vorbei.28 Lch erinnere
mich noch, w1e€e Je etzten EJR! dem darauffolgenden ersten Sonntag
des Kirchenjahres das Plätschern ihrer Wellen, das gut hörbar heraufz
tOnte, sprechend ZULC Beschreibung der Vorzeichen des etzten Gerich-:
tes zusammenstimmte

In diesem Gottesdienstraum fand 4. April, dem Weißen Sonntag
des Jahres 1875%9 die Feier einer ‚ersten Kommunion StTaftt Wieviele
Erstkommunikanten da? Sage un schreibe: Vier! Es rel
Mädchen, nämlich: Virginie Büttiker?% (14) spater Gemahlin des Herrn
Dr arl Odermatt, Kegierungsrat und Arzt 1n Stans: Elise Muüller 1m Feus
gel?! spater Gemahlin VO  e Herrn Richard Büttiker?, Redaktor der „Olt-
Nner achrichten“ und ater VO uNserTIM Walther: un:! Anna Stocker
(des Z/immermeisters). Von den Knaben der SaNzZCH Stadt Olten WAarTr en
einziger bei dieser Erstkommunion. Es wWar der Schreiber dieses Berichs
tes Wir knieten der Altarstufe, empfingen die heilige Kommun1ion
ZU ersten Male un erneuerten Schluf{fß der heiligen Messe die h\€l$
ligen Taufgelübde. Gileicht diese Feier nicht einem Bilde AUs der Kata:
kombenzeit?

Es kam die Zeit, daß die Jjungen Kommunikanten Oltens un der
Nachbargemeinden das Sakrament der heiligen Firmung empfangen sSo1l-
ten Da Bischof FKugenius aus dem Gebiete der Kantone Solothurn, Bern,
Basel-Stadt und Basel-Land, Aargau un:! Thurgau ausgewlesen WAafl, mu{ß.  Z
ten alle Kinder, die gefirmt werden sollten, in den Kanton Luzern oder

ales hafte Trel ne O0Se Karl, Ludwig, Paul, und 1ne Tochter Marla Ida.
48 Dünnern, 30 km lang, entspringt nördlichen Fuß des Weißensteins, zwischen (+ans-

DbrunNnNen und Welschenrohr un:  e} mundet zwischen der obern Eisenbahnbrücke Gäu-
bahnbrücke) und der Holzbrücke Oltens iın die Aare. GeogrT. Lexikon der Schweiz
1, 655

4Q In den ‚„St. Martinsglocken‘” 26. Dept. 1926, Stie. irrtüuümlic 1876, 1875 Bem VOonNn

lexander uüller.
510 Anna Virgine (1862—1949)
531 1Se üller, einziı1ge Tochter des Außenmüullers artın uller, der ach Verkauf sel-

Ner den Feigelhof bebaute Hilıer wirkte Richard iker, der Gemahl der ETD-
ochter, bis 18395 als andwIır' Oltner Neujahrs-Blätter 19695, 29; chenker Ko® nach

48 Abb
52 Richard er (1854—1901), VOIl zehn Kindern, übernahm 18395 die Redaktion

der „Oltner Nachrichten un!: tellte der edaktion gleich noch sein aterhaus
Hammer als Domizil ZUL Verfügung. Oltner Neujahrsblätter e 20—2ö, Ab5b
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Zug sich begeben. Unsere Gruppe wurde ach Altishofen gewlesen,
ich Juli 1875 die heilige Firmung empfing. Herr Albert Strub®®,

Negotiant, WarTr me1n Firmpate
Die Gnade des HI (Geistes War ın dieser Verfolgungszeit überaus

notwendig. Ich War erster Ministrant. War e1ne Beerdigung, Z1ing der
Gottesdienst länger un kam ich spat 1n die Bezirksschule, da gab
immer eine peinliche Auseinandersetzung, Strafandrohung un:! auch B
strafung. Es kam MIr wohl, daß me1ine rel ältern Brüder und ich bei
den Protfessoren cht UuUuNnscCrn gesehen Unter den Professoren WarTr

eine Zeitlang ein altkatholischer Geistlicher, Dr Braden, VO ied (Ober-
österreich), bei dem ich Weltgeschichte und Latein hatte uch da hinein
spielte die Geisterscheidung. Wie me1ine Mitschüler, Sı machte auch ich
c5 bei ihm Ich (15) lernte für se1ne tunden fast nichts. Er sagte selber
einmal: „Müller, bei den andern Professoren xannst du alles, bei mMIr
kannst du nix.‘‘>4 Es hatte seinen Grund darin, Herr Brader eiInNn ab
gefallener Geistlicher Uun: dem Irunke ergeben War Es WAarTr ZWAäar dieser
Unfleiß ein Fehler VO  e mir, VO:  ; welchem ich zugleich Schaden hatte

Diese Verfolgungszeit brachte mich auch in Verbindung mi1t dem Ka:
puzinerkloster. Jeden Oorgen fand ich mich halb sechs Uhr da e1INn
Uun: half ministrieren. ach der Konventmesse halb sieben Uhr —

hielt ich den Kaffee, der besser WAarTr als der unsrıge Hause, un der
mMIr gut tat Da noch gut eine halbe Stunde bis AT Pfarrmesse blieb, bei
der ich auch ministrieren hatte, brachte ich 1m Winter diese eit 1m
Pfortenzimmer Br. Dionys Muriset dieser Laienbruder VO  - ehr.
würdiger, imponierender Gestalt betete, auf.  Z un abgehend, die Pater-z
nOster, un: ich, auf dem Ofenbänklein sitzend, den Rosenkranz. Ich be.
kam oft auch mit dem Knecht 1in der Küche das Mittagessen un: half
e1ım Abtrocknen des Geschirres und bei den Gartenarbeiten.

Das Kapuzinerkloster ın Olten hatte 1in dieser Sturmeszeit eine wichz
t1ge Aufgabe. Es erfreute sich allgemeinen Vertrauens bei den Treugeblie-
benen in der Stadt un in den Landgemeinden. Es War für die Stadt un
die Umgebung das Zentrum für den Empfang der heiligen Beicht un
Kommunion. Vion da aus wurde den Kranken un Sterbenden Irost un
Kraft in den heiligen Sakramenten gebracht. Dieses mud{fbte gewöhnlich
1m Verborgenen geschehen un geschah me1listens durch P. Dominik (Gröz

4 Albert TU (1854—1923), Fabrikant, eine en Gestalt der Oltner Katholiken, 18831

ADD.
—1905 assler der TOM. kath Genossenscha{ft, 1905—928 Präsident chenker KL 64,

54 Nichtsdestoweniger Thielt Arnold uüller sowohl 1m Latein als uch in der Geschichte
Cdie besten Otfifen (1,2) Jahresbericht der Bezirks- un: Fortbildungsschule en 1873—
1876, en,

35 Br.  10NYs Muriset Landeron; 18195, E: 18533, 1894; 1n en 1874—71. PAL 150,
314
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156 der fast NUr als der Pater Vikari bekannt WAar. Da{fß In Olten nicht
alles abfiel, un: daß allmählig viele wieder ZUur heiligen Kirche zurück-z
kehrten, ist Z gröfßten Teil des Klosters Verdienst. Wie lLiebevall Otz
tes Vorsehung ber den (16) Verfolgten waltete, zeigte sich 1n
dieser Zeit, iın der diie Pfarrseelsorge Sı stark unterbunden WAaTrT, Sanz aufz
fallend, indem keine einzige dem Glauben treugebliebene Seele dahinz
schied, ohne die heiligen Sterbesakramente empfangen haben

Das Kloster hatte freilich durch se1line pflichtgemäße Tätigkeit für
die Seelen viele große Anfeindungen bestehen. Stets 1ın der Öösterlichen
eit kamen, 7101074 aufklärendem Anschlag der Kirchentüre, Leute, be-z
sonders aus dem Frauengeschlechte, die Z Altkatholizismus abgefallen

1m Kloster beichten. Da sS1€ nicht absolviert werden konnz
ten, bot den Zeitungen die erwünschte Gelegenheit, das Kloster
arm schlagen. Ja die Patres konnten 10ft nicht einmal Schwerkran;z
ken und Sterbenden, welchen S1e ausdrücklich gerufen helfen,
ohne daß INa  } s1e nachher anklagte, Ja V'OT Gericht ZOS Ich erwähz:

da NUur das Vorgehen den Guardian, P. Matthe Keust?“, 1m
Falle Sto11>8 So riefen die Mächte der Finsternis auch die Kapu;
zinerklöster des Kantons Solothurn un besonders das Kloster in
Olten einen Sturmangriff hervor. Eine Gemeindeversammlung 1n Olten
beschlofß 20. Mai 1576 die Aufhebung des stillen Oltner Klösterleins
und überwies die Vollziehung des Beschlusses dem Kantonsrat. Zahls
reich besuchte Volksversammlungen jedoch 1n Breitenbach un: andern
Orten atfen sichs dafß die kKegierung nicht wagfte, dieses
Iraktandum 1m Kantonsrat vorzubringen. Es WAar auch e1in Glück, dafß
damals der Spitze der Solothurner Klöster ein kluger, angesehener
Führer stand, WwW1€e R. P. Bernhard Christen VvVon Andermatt WAafl, der
damals in Solothurn Guardian un Definitor WAarTr un spater General des
SdaNZCIH Kapuzinerordens wurde ° (17)

Konnten die Kulturkämpfer die Aufhebung des Oltner Kapuziner-
klosters nicht erreichen, nahmen sS1e ihm doch auf zwel Seiten, auf

506 Dominik Öröli VO KRodersdorf, iın en stationlert als CTı 1868—7/4, 1875—81; als
Stadtprediger 187/4—795; als Guardian 1881—82. PAL 150, 312D Vgl Den Anm. 15

57 P. Matthäus eus VO.  - Härkingen ö—98), Guardian 1n en 1876—79. PAL 150,
312 Sch 3743.15.

58 Am 1879 wurde P. Matthäus unerwartiet Zu einem sterbenden, ihm völlig
ekannten Mann gerufen; auf dessen ausdrucklichen unsch und Begehr spendeie
inm die 111 Sterbesakramente aro er Ssich VO.  - selten der Alt-Katholiken
ein Zeitungskrieg; Matthäus wurde geric.  1C. zitiert; den onfessionellen
Frieden gestört und Gewissenszwang ausge Den Fall beschreibt P. Matthäus e1lNn-
äßlich ın seiner Selbstbiographie PAL 0, 775—812.

99 ernar'! T1stien (183/—1909), in Solothurn als Guardian 1874—77, 1878—79, als ar
1877—78; Provinzial 187/9—82; rdensgeneral 4—19 Erzbischo{f Stauropolis 1908.
PAL 150, 316 M; Sch 2404—14; bDer seine e  un 1mM olothurner Kultur.  mpI

bei ılların WYelder, ernar':! risten, Schwyz 1943, 45—48; chenker O:
63—067. ernar':! verialiste ZUL Rettiung des OSiers das Flugblatt „Ein Wort aQus
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der Seite die Aare un: auf der die Stadtmauer, einen oroßen
Teil des Gartens WCS Von der Gartenebene führte e1ne grasbepflanzte
Böschung bis ZUrC Aare inunter, WO das Kloster eın Badehäuschen besafß
In der Mitte führte eın Aaus Hagebuchen gebildeter Schattengang ber
die Böschung hinaus. Es existiert e1iNne Photographie, welche das Kloster
och mi1t diesem ehemaligen Gartenteil darstellt.@9 Es stehen dort En
de des Schattenganges 7wel Patres, P. Michelangelus Renner®!, der mit
der and auft den Bahnhof hinüber zeigt, und neben ihm ist Siegfried
Russi®®.
Auf der Seite SCHSCH die Stadt WarTr diie Gartefimauer hoch, S dafß 8t
nerhalb derselben auch eine aufsteigende Böschung angelegt WAadrL, auf Wel;
cher WIT Kinder 1 Frühling Vergißmeinnicht sammelten. ] Die be-
rühmte Linde, deren Erlebnisse P_ Matthe Keust ansprechend beschriez
ben hat,®® stand ehemals noch innerhal der (jartenmauer. 7 wischen der
letzteren un der Stadtmauer, welche aus der Häuserreihe gebildet war
und auch ist, War der (zugedeckte) Stadtgraben. Auf der Neite
Norden führte ein Fulßweg der (GGartenmauer entlang ZUr AÄAare hinunter,

e1ine Fähre den Reisenden zu andern fer hinübertrug. Vor der
Front der Klosterkirche, links VO Portal (Frauenseite), War das ehemaz
lige Klosterfriedhöfchen. An der Kirchenmauer auf Blech die
INeN der dort bestatteten Mitbrüder aufgeschrieben, un auft dem Boden
zeigten viereckige (30 Quadrat) Steinchen den Ort der Gräber:;: ich
glaube, se1en 1er Reihen 1er SECWESCNH.
Als die (Gsartenmauer auftf 7wel Seiten niedergerissen WAar, wurde dem Kll0’
ster nicht gestattet, den Gartenrest mit einer Mauer (18) Zzu
geben. Das Kloster durfte DUr einen hölzernen Zaun anbringen, innert
welchem 1119a  - Thujas pflanzte. |Die Kapuziner buchstäblich 1
Hang‘. Erst TrenAaus Amberg®*, der das Außere des Klosters renOoOvliers
te, machte sich mit Energie daran und brachte CS durch, eine (l Mauer
aufzuführen.®
2 och etwas Kigenartiges aus einer Kinderseele. Ich hatte ein Brüder-z
chen, August mit Namen, das im Alter VO  > etwa viereinhalb Jahren SC
storben ist Es War ein frommes, folgsames, ganz gutartiges Kind, das

den bedrohten Mauern des Kapuzinerklosters en < das olk des K olothurn!  .
60 Die OTIO PAL Sch A4aUus dem Jahr 18716—(7); hergeste VO: P. Matthäus eust,

dem „Provinzphotographen
61 ichelangelus KHKenner VO.  - Andermati; 1844, 1860, 1907; in Guardlilan

1892— 95 PAL 150, 3283 P Sch
62 P. Siegfried Russ1 VO.  - Ursern; X  X 1814, 1831, 18835; ın en 1867—71, 181719577 PAL

150, 300 A! Sch
63 Das el „Erlebnisse einer Linde*‘ Olothurn 1378, gab P. Matthäus unter dem

Decknamen „Pacificus Ehrlich‘‘ heraus.
04 P. Irenäus Amberg VO  - Gunzwil; 1845, 18067, 1912; (zuardlan iın en 1887—39.

PAL 150, 331l K; Sch
65 Die nliedergelegten Klausurmauern wurden 1887 wiedererstel ranken PAL

183, 34—395, 150.
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azu schon 1in seinem zarten Alter leiden mußte. FKin Schmiedeamboß £;e]
auf dasselbe un: zerschlug seinen rechten Oberschenkel. Das Beinchen
wurde eingezogen un mit Schindeln eingemacht, dafß diese 65 in der
Weiche stachen un ihm großie Schmerzen verursachte, daß mehrere
Tage lang fast immer weıinte. Aus verschiedenen Reden, die Augustli
urz VOT seinem ode sprach, mud{ften WIrTr annehmen, da{fß das ind
Übernatürliches sah und hörte.0 Wir wohnten damals der Aarburger-
straße, bei Drechsler Scheublin.
Eines Tages (19) stand 1ın der Wiohnstube VIOLT der Kommode. Oberhalb
derselben hing das Farbendruck-Bild Christus Kreuz VO  ; Des
schwanden. Da bat das ind die Mutltter: „„Mutter, hebeie mich hinauf auf
die Kommuode.‘‘ Die Multter entgegnete: „Nein, das ist nicht geziemend.”
1Da wiederholte die mit dem Beifügen: „„Der Heiland schaut
MIr herab und ruft mich.‘‘ Die Mutltter suchte ihm dies auszureden. Das
ind aber wiederholte: - Ich bitte, hebe mich hinauf: Heiland schaut
mir herab un ruft mich.“‘ Die Multter verwles ihm nochmals miıt den
Worten: „Du dartst nicht lügen. “ Das ind antwortete: „„Nein, Mutter,
ich Jüge nicht: Heiland schaut MI1r herab un ruft mich  6 Da hob die
Multter das ind hinauft un: da schaute das ind aufwärts uUun: zeigte
mit der and hinauf „Da ist Heiland; schaut MIr herab un ruft
mich.  6 Da stund CS, VO niemandem gehalten, längere Zeit, immer Z
Himmel aufschauend.
Etwa acht Tage nachher wurde C655 sterbenskrank. Es lag in seinem Bett.
chen 1m Schlafzimmer: ich War 1n der Wohnstube mit me1i1inen ‚eschwiz
Stern 1)a auf einmal schaute cS auf un rief aut un: eUrns 7zweimal mel
DNDeCN Namen: ‚Arnold, Arnold!“ Meine Geschwister gtie MI1Ir: HOF,

ruft dich!“‘ Wir gingen hinein, schauen, Was da se1 1)as Brüderz
chen lag ruhig da, redete nicht mehr, un kurze eit darauf starb esS Ich
dachte, da das ind aufschreckte un aut rief, mu e eIWaAaASs C
sehen haben 1)a C meinen Namen rief, glaubte ich annehmen mMUS-z
SCH, habe eLIWAS aus der Zukunft me1ines Lebens geschaut. W as wußlßte
ich nicht und wei{ß auch jeizt nicht Aus seinem verwunderten Auf-z
schrecken Uun: ernsten Ruten glaubte ich, eine ernste Mahnung für mich
aAbnehmen mussen. Sei die Sache, w1e s1€e wolle, ich frage: Hat nicht
auch der Palmsonntag in Jerusalem genugt, da{fß unschuldige Kinder
sondere Erleuchtung haben können? „Talium est en1ım reSgNUm coelo=z
TIUum.  f(67 (20)

ber Katakombenleben, SOWI1e die Grundsteinlegung®® Uun: Linz
segnung®? der NEUCN Notkirche berichten die St Martinsglocke, das Pfarr  Z  z
blatt VO Olten, ZU: September 1926 un die damalige Festnummer

66 Hier Tügt lexander eine kindliche Begebenheit des TuUuderchens August
67 VLTE 19,14 68 Am 1875. chenker,
69 Der EKinzug In die Notkirche wurde autf den 1876 festgesetzt, obwohl der KiIir-
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des „Morgen ” 70 Ich hebe 1UTLC och ein1ige kleine Züge hervor. Ich War

der Ministrant, der ZUuUrXr. Grundsteinlegung in einem Korbe die Paramente
auf den Bauplatz tragen mußte, dem Magdalena Tschan, die Pfarrköchin,
sehr einschärfte, den orb ja nicht öffnen, bevor ich auf dem Bauplatz
se1 aus Furcht VOT Gewalttätigkeit! Ich füge 1er och e1n, daß ich
auch in Dulliken ministriert habe, als der Grundstein ZUur Notkirche e1nz
gesegne und als das Allerheiligste aus dem Privatlokal 1n die CU«C Kirz
che einbegleitet wurde. Als das ach der Oltner Notkirche eingedeckt
werden sollte, machte uUuNnseTEC Bezirksschul-Klasse eine Exkursion Zu BOz
tanıslieren. Da riß ich aus, bei der Fronarbeit e1M Ziegelreichen Uun:
Decken helfen. Als die Klasse zurückkehrte, War ich 7zuoberst auf dem
ach beschäftigt. Der AufrichtezSchmaus fand 1m sudlichen Flügel der
Fabrik Strub Glutz sta bei welchem ich auch dabei sSe1n durfte.
2 Da WIr, solange WITr keine Kirche besaßen, auch keinen Kirchen:
SCSANS hatten, galt c YetzZE einen Gesangschor bilden.“! Man rief
2a71ı jungere Männer un Fräuleins 3578 auch mich ZOS mMa  - bei
Die Probe WAar jeweilen 1m Hammer draußen 1n Baptist Büttiker (Oelers)
Stube, Beginn abends acht oder halb Uhr Herr arl Adol£f Kamz
ber VIO  ®} Hägendorf eitete uns einem fachgemäßen und andächtigen
Figural- un Chorgesang Mein Platz 1n den Pausen WAar 1n der Ecke
auf dem Ofenbänklein. In der Stadtschule SaN S ich Sopran‘“®, 1m Kirchen
chenchor Alt (21) Ich konnte also auf der Empore DUr ann mitsingen,
WenNnn ich nicht ministrieren mußlßte. SO halb elf Uhr abends War die
Übungszeit vorbei, un da mu{fßßte ich als Beschützer die Fräuleins 1Na
un Agnes Strub, des Herrn Albert Strubs“® Schwestern, un Bertha
Stru dessen Cousine, ach Hause begleiten durch die Stadt un die
hölzerne (des Nachts ELIWAS unheimliche) Aarebrücke bis die Aarbur-z
gerstraße, auch unNnseTrTe Familie damals wohnte. Ich hatte als mutiger
Verteidiger uUuNsecrN grofßen Hausschlüssel;, un: wehe dem, der sich 2

terstanden hätte, uns anzugreifen! Die ersten Jahre wurde in der Notkirz
che auf der Sakristei, hinter dem Zzuerst improvislierten, spater definitiven
Hochaltar Wenn Herr Kamber nicht da WAdFT, wurde das Estev-
Harmonium V Herrn Hans Reinhard“* der Fräulein Blanda uüuttiz
ker“® (später TAauU des Kantonsrats Fritz Glutz iın Rickenbach) gespielt. “

che Fenster, anke, Glocken un! definitive Altäre ehlten chenker LE 091—95
70 „Oltner Nachrichten' 25. Sept. 19206,
73 Gegründet aut der Genossenschaftsversammlung 30. Jull 1876. chenker, 91
12 Dazu bemerkt Alexander 1n einer Fulßnote „„mMi1t Beringer, des Betriebsdirektors, und

Richard Straumann. Leitzterer, des ahnho{fportiers, ein urschchen, sollte 2 11-
katholischer Geistlicher werden, Trtirank ber ann eım en in der Aare.°°

73 Den Anm. 53
'4 Johann eOT: Reinhardt 1811—95), erstier Präsident der rom. kath. Genossenschafit Ol-

ten ; 713—81 chenker K ach 37 ADD.
79 Marıa Blanda (1851—1945), die liestie Tochter VO. Joh. Bapt. Büttiker-Gro-

limund.
76 Urs 0OSse‘: Glutz-Bütitiker (1814—1908) ın Hägendorf, Kantonsrat 1841—6J1, ein Mann fe-
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Es kam der Übergang ZUr Beru£fswahl. W ie der Heiland einst iın den
Tagen des Herodes Gestade des Jordans wandelte un Jünger berief,

gefiel cs auch in der Verfolgungszeit des Kulturkampfes VO Aa:
restrand auszugehen un wieder Jünger ruten £ür se1in heiliges Priez
stertum.““ In der Gegend, W sein Ruf 50 Jahre lang 1825—75 ohne
Widerhall blieb, da weckte 8 f 1n den darauffolgenden Jahren 5—

wenigstens zwölft Priesterberufe. Er würdigte sich, meine geringe
Person trotz meiner Unwürdigkeit als ersten A auszuerwählen. Wie
sing das? Nicht 1m Sturm, sondern still und geräuschlos.
Eines Tages c wird Ende September 1875 SCWECSCH se1n da half
ich der oben schon genannten: Köchin un Herrn Pfarrers 1mM (22) Est  Z
rich des damals Primarschulhauses Wäsche aufhängen. Da sagte die  Z

130 H8 e ‚JES ist jetz auf dem Wesemlin Luzern eın Kapuzinerpater,
ein Oltner, gestorben. Fr heißt P. Alexander Schmid ® ist Provinzial
SCWESCH und ist e1inNn Bruder des „Kledder-Ammanns Schmid““.““ Ich hörte
diese Mitteilung w1e€e irgendeine andere Nachricht un hatte noch Jahre
lang keine Ahnung, dafß der liebe ott 1in selner ute mich könnte aus:

ersehen haben, des Verstorbenen Namensnachfolger werden.
Z Ich WAafl, WwW1€ schon bemerkt, damals schon täglich 1mM Kloster, half 1n
Kirche, Küche und (s3arten un: besorgte Kommissionen, wofür ich, da

Familie ar  = WaTfrL, oft das Essen erhielt. Da schon hatte ich 1im Her-z
Z eine stille Neigung: ich möchte Ordensmann werden. Und ich
wulßte, daß me1line Eltern die notwendigen zeitlichen Mittel nicht besitzen,

mich studieren lassen, dachte ich und sagte gelegentlich, wWEeNNn ich
gefragt wurde, iC wolle Kapuzinerbruder werden. Wenn ich miıt mel:
NCNn Brüdern 1m Walde dürre Reiser mmelte, da band ich die Schnur,
mit der ich nachher das Keisig zusammenbinden wollte, als Guürtel u
mich und hing meinen Rosenkranz daran, un deuchte mir, schon
eın Kapuziner-Eremit se1N. Konrad Bischof sel.“ durchmusterte
eines Morgens 1m Klostergang me1n Ministrantenbüchlein und, 2uf das
Gebet „für e1ine glückliche Standeswahl“ hinweisend, sag er mIir:
„Dieses Gebet u{fßt du beten, WenNnn du Kapuziner werden willst  6 Ich
befolgte ON da die Mahnung.

Es WAar ach Ostern im. Jahre 1876 der 1877, da sagte MIr
Herr Pfarrer: „Das Benediktinerkloster Engelberg hat uns geschrieben,
daß CS Sängerknaben suche un! ermäßigten Preis studieren lasse.
Willst du dich melden?“ Als ich freudig zusagte, schickte i mich (253)

Stier, religiöser Überzeugung. St. Ursenkalender, Solothurn 1910, 78—'719.
W chenker KO,; ZA8 Es werden 21 Priester genann(, die O aus der Pfarrel (J)1=

ten un!  Y mgebun. hervorgegange SINd; unfier ihnen acht Kapuziner.
78 Annı.. 35 306.
79 FP. Konrad Bischo[f VO.  - Eggersriet; 1831, 18360, iın en 1863—73, später W1e-

derholt iın verschiedenen os Guardlan. PAL 150, 3292
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uUuNnserem städtischen Musikdirektor Kempter, e1inNn Zeugnis ber
Sangesfähigkeit erhalten Ich SIN diesem ebenso tüchtigen WI1C

biaten Direktor Seine Ta die römischzkatholisch War sprach ihm
solle sich mich annehmen Herr Kkempter prüfte mich ann

Treffübungen Singen mehrerer Lieder un: 7zuletzt durch ein Primazvista-
Lied Alles SINS Sut. Herr Pfarrer schrieb ach Engelberg un übersandte
das Zeugnis. Etwas spater riet 90808 der Herr Pfarrer ab, un:! das Vorhasz
ben unterblieb.
27 Br Dionys Muriset (von Landeron) WarTr Kloster Olten Pförtner®9
un wurde ann ZU SOZ1US des Provinzials, Anastasius Faßbind (von
Arth)®1, ernannt Es WAar August 1877 da schrieb ich dem genannten
Bruder Cce1inNn kindliches Briefchen Ich wünschte Kapuziner werden ich
würde natürlich studieren aber da dieses wahrscheinlich nicht MNO
ich SC1 möchte ich Laienbruder werden Damals WarTr das Definitorium

\W7i18  Z  F gerade ZA15 jährlichen Kongregation versammelt Es beschäftig-
te sich auch damit für ermehrten Nachwuchs SUTSCH und darum die
Klosterschule Stans erweitern 83 Da brachte Br Dionys INeIN Brief.  Z  Z
chen dem Provinzial un die göttliche Vorsehung benützte sselbe,

Me1in Berufsanliegen e1iNer definitiven Lösung bringen. Ich CI

hielt Antwort ich könne die Stanser Klosterschule eintreien die Pro-z
1n werde mich ebenfalls unterstutzen das Studium LT erIMLOS
licht werde Neben den Provinzobern Dominik Gröili Vikari
Kloster Olten, eisten mich besorgt 34

28 SO War die notwendige Einleitung ZUur Fortsetzung INC1NEeETLT Studien SC
macht Ich hatte den zweliten Kurs der Bezirksschule absolviert und
schrieb der Vakanz auf dem Bureau des JUNSCH Advokaten (24) Gisi®>
Den Protessoren der Bezirksschule Waäar INC1ION Vorhaben nicht genehm. Sie
suchten auf mich einzuwirken, ich solle doch och den dritten Kurs
Olten machen Besonders ZwW e Professoren welche kurze eit
vorher Freimaurer geworden un annn VON den Oltnern ihrer Bezirks-
schule angestellt wurden Der C1NC, Zingg®, ia St Galler, stellte INr

Aussicht werde INr alle Bücher bezahlen der andere, Keller aus dem

8() Den Anm 54 Br Dionys War S$OZ1US (Gehilfe) des Provinzials ‚ 17—82), unter
Anastasıus Faßbind und Bernard risten, die Der keinen ekretiar ZUFr eltfe

hatten PAL 149 143
81 Anastasius Falßbind VO.  g rtih 1825 18344 18336 Provinzilal 1873—76 un 1882—85D

PAL 150 309 B Sch 1287 11l
32 Sitzung des Provinzrates fand STa Wiıl 24 Au  5 1877 PAL 1438 29 NT

173
833 Damals bestand in ans och kein Kollegium der nNntierna die Schule wurde

Kloster selbst ehalten Erst 18383 wurde unter Anastasius Faßbind das Kollegium
erbaut

84 Anm 15 49 Anm 2()
836 Eduard VO  - Mörschwil (184/—1923), Bezirkslehrer en 1877—538306 BLS

665
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Thurgau, versprach, werde für alle Schulmaterialien aufkommen. Der
erstere jef mich noch expreifß In seine Wohnung kommen, bearbeitete
mich mehrmals mi1t allem Nachdruck un: versprach, CT werde ach
schluß des dritten Bezirksschulkurses mMI1r VO der Zürcher Regierung ein
Stipendium verschaffen, daß ich ıin Winterthur Technik studieren könne.
Ich se1 annn immer och frei und könne immer och werden, Was ich
wolle Zum Glück blieb ich fest; ich wulsßte, WECENN ich VO der Freimauz
rerel eld annehme, bı 1st me1ine Freiheit verkauft, und me1ne Eltern bez
stärkten mich 1n dieser Festigkeit. SO meldete ich mich in Stans

In Stans 1877 —80

Am orgen des Abreisetages empfing ich die heiligen Sakramente.
Ich besitze jetz och das Bildchen, das der Beichtvater, P. Emmanuel
Brun®”, mMIr gab Es stellt das geöffnete Herz Jesu dar, in welchem ein
Vöglein Se1INeEe Wohnung sucht Er schrieb darauf: „„Carissimo Jjuven1 Ar:
noldo Mühller studiorum proficiscenti antıum die Octobris IT
Meiner Muilitter War me1in Abschied e1n Opfer, das s1€ aber aus Liebe
ott SCIN brachte. In Stans empfing mich der CUC Präfekt, P. Casimir
Christen VO Andermatt®®, schr freundlich. Das Professorenkollegium Warlr

jenen Herbst erweitert worden. Neben dem genannftfen Prätekten Waren

noch die Professoren:  ‚69 (25)
An der Klosterschule 7We1 Real un: 1er Gymnasialklassen. In
der Gymnasialklasse 7WE€1 Schüler: Anton gger und Johann
Vogel (gestorben als Pftarrer VO Wauwil). Ich kam (1877) in die las
SCS WITr auch 7Wel chüler: Robert Christen, 1910 gestorben als
Klosterkaplan 1n Sarnen?®, un ich Iim Lateinischen War ich 1m Rückz
stande, iın Olten Latein Freifach WarT, und dafür 1n der Woche NUTrT

Tre1l Stunden, je VO el£ bis zwölt eingeraumt Deshalb mu{  Z
te ich erns arbeiten, nachzukommen. Protessor der un 4 Klasse
des ersten Jahres WarTr P. Willibald Steffen?* e1in tüchtiger, aber trenger
Professor, bei dem iInNna  e} arbeiten lernte. Im Griechischen War ich in me1-z

87 P. Emmanuel Brun Werthenstein Emmen); 1849, 18066, 1910; iın en 1874—8580.
PAL 150, 330 A;: Sch

88 P. Kasimir T1isten VO.: Andermatt; 1846, 1864, Prafekt ın ans 1877—80;
drängte autf den Bau eines Kollegiums, jedoch vergeblich Provinzilal 1894—097, 1900—

19083. PAL 150, 326 &; Sch 2520.10
39 Hier 13817 Alexander einige Linı:en leer, onl nachträglich die Namen der Pro-

fessoren einzutiragen. Es handelt sich en Patres, die damals in ans
als Professoren atl. P. Ubald Holenstein VO.  - Kirchberg; 1847, 18369, 1902;
Professor 1 ans 1877—719 PAL 190, SJS B Sch un!: Willibald Steiffen
VO  - F1lühl:ı 1353, 1871, 1920; Professor 1n ans 187(—80. PAL 150, 330 V;
Sch

90 Schw. K.2Z 1910, (Nachruf)
l Vgl. Anm. 39.
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ner Klasse allein,®* weshalb stets offenbar wurde, WeNn ich auch NUuUr
ein Waoort nicht wußte In der Klasse hatten WIT das Jahr nachher für
die Hauptfächer den (asimir als Professor, der sechr tüchtig WAar un
einem das Studium erleichterte un:! Lieb machte. Im Herbst 1879 wurde
Z erstenmal eine . Klasse eingeweiht, iın welcher (Casimir uns theoz
retisch un praktisch vorzüglich ın die deutsche und lLateinische Rhetorik
einführte. Die Schule wurde 1in verschiedenen Räumlichkeiten des Klo.  Z  Z
STers gehalten, da och e1n Konviktbau vorhanden War Ile Studenten

extern, in Kosthäusern untergebracht. Ich WAar Hinterdortf 1m
Hause VO Büchsenmacher un Kegierungsrat Wagner bei 7wel alten
Jungfrauen, Marie (Mimi) un Josepha (Seppi) USSY, des Bonaventura,
einquartiert. Diese 7Wel frommen Jungfrauen verdienten sich ihren
bensunterhalt, indem S1€e für Gisler 1ın Altdorf und Benziger in Einsiedeln
religiöse Bildchen malten, damals der Farbendruck och nicht in Blü  2  S
tfe WAarT. (26)

Wir arbeiteten fleißig und heiligten das Studium durch Gebet Uun!
wöchentlichen Empfang der heiligen Sakramente. Im Jahre 1879—80,
Peter Jos Kaussen  93 bei uns 1n Logis W.dr, beteten WITr den Rosenkranz
täglich, 1m /immer auf dem Boden kniend, un SANSCH Schlufß die
Antiphona Mariana.** Ende Januar 1880 erkrankte ım Kloster Stans
P. Maximus Kamber,*° Exprovinzial und Apostolischer Visitator unserer
sechs Frauenklöster, der Schüler un intime Freund des ieners (sottes
Anastasius Hartmann.  96 Er WAar VO einer Funktion 1ın Altdorf 7zurückz
gekommen uUun: hatte sich eine Lungenentzündung ZUSCZOSCH. Bernz
hard Christen,?“ der damalige Provinzial selber, Wr seinem Krankenz
lager und stand ihm bei Der Kranke, e1Ine ehrwürdige Gestalt w1€e der
greise Simeon, starb 51 Januar und wurde Maria Lichtmeßnachz
mittag begraben auf dem Klosterfriedhöfchen, Wl jetz die Seitenkapelle
St Fidelis 1St An der Beerdigung nahmen natürlich auch viele fremde
Mitbrüder teil, unier anderem P. Matthe Keust, einer der geistlichen SSh.  2  z

des Verstorbenen, und damals CGuardian des Klosters Olten.?8 Ich ging

Y°” Robert Tristen, der eine VO.  - den Zzwel einzigen Chulern der YMnN., wurde
Kränklichkeit VO Griechischen dispensiert. Jahresbericht bDber die Schule der
Kapuziner ın ans, 187/7-718, ans 1878,

U3 eier ose Kaussen, ursprüuünglich VO.  - Eiilendort Del Aachen, Preußen, ann VO.  m Neu-
heim VOT dem Studium Fabrikaufseher. 183495, 1880 Maximus), 1910 PAL

150, 341 R; Sch 3769.10; 1 1910, 67—68.
4 eic erbauliches
u35 P. Maximus Kamber VO:  - Hägendorfi; 1810, 1830, 18380 an.; Provinzilal 1866—69,
EL PAL 150, 298 I; Sch

06 Anastasius Hartmann VO.  b Hitzkirch, Altwis; -  - 1803, 1821, 1866 als indischer Mis-
s1onsbischof(l. PAL 150, 283 1; Sch

97 ernar Tistiten VO.  < Andermatt; * 1837, 1855, 1909; rdensgeneral 34—19
Erzbischo{f 1908. PAL 150, 316 M ; Sch 2404—14; Felder Hilarin MSgT., ernar
risten, Schwyz 1943
Anm. 51.
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hin, ih: grüßen. Da fra_gte mich: „„Was willst du werden?“‘ Ich
antwortete „Kapuziner” Da entgegnete (F zweimal 1n selner kategori-
schen Art „Nein, ne1n, du wirst eın Kapuziner!” Da sicht INaAan, Was

Ina  ®} VO dem Oltner Bub für eine Vorstellung hatte
31 Schon Ende des Gymnasialjahres hatte Präfekt (asimir
mich ebenfalls gefragt, und ich antwortete ruhig un: bestimmt: „„Kapuzi-
NerT, Ww1e€e ich n1ıe etwas anderes 1m Sinn gehabt habe Darauf meldete ich
mich bei Provinzial, AÄnastasius Faßbind, bereits (27) für das Noviziat
d da INa  e damals noch nicht wulßte, dafß eine Gymnasialklasse einge-
führt werde. Letzteres vernahm ich erst in den Ferien, (September) 1878,
als der neuerwählte Provinzial, Bernhard Christen, VO  - Solothurn kom:  Z
mend, 1m Oltner Refektorium mit MIr auf:  Z un abgehend, MI1r dieses m1t-
teilte Uun: mich anwıles, ich solle Ende des Schuljahres mich wieder
melden, Was ich enn auch 1aT

Zum chlusse des etzten Gymnasialjahres machte ich miıt Gefährten
eine W alltfahrt ach Einsiedeln, VO Brunnen ber den Haggen?? alles

Fufß Gegen die Ööhe des ‚ Berges verlie{ mich die Kraft Älpler,
die 1n der ähe AICIl, gaben MIr VO ihrem Zabig, aus einem Kessel
etwas Most un ein Stück VO  ; einer Wurst Dadurch gestärkt, konnte ich
den Aufstieg wieder tortsetzen. In diesen etzten Schulferien konnte er
Beruf sich noch bewähren. Mein Bruder Aloys*??, für den Jesuiten-
orden ihrer Pflege der Wissenschaften besonders eingenommen,
anerbot sich, alle Studiumskosten bezahlen, ich Jesuit werden
wolle Ich antwortete darauf, ich wolle nichts anderes als eın rechter
puzıner werden. LEtwas spater, kurze eit VOT meinem Eintritt 1Ns N
vizlat, kam eine Nachbarin, eine Protestantin, die utter des TIurnerköz
n1gs Jules Lang, un suchte all ihre Beredsamkeit aufzubieten und AUus

der protestantischen Rumpelkammer alte Märchen hervorzuziehen, um

mich VO Eintritt in den Kapuzinerorden abzuhalten. Darum sagte ich
meıliner Mutltter: „Ich nehme Jetz me1linen Hut Uun: gehe spazleren. Bis ich
wieder zurück bin, wird die Tau mit ihrer Erörterung ohl Ende
sein.“

In Luzern 1880—81

35 Am Tage der Kreuzerhöhung 1880 rückte ich dann, miıt (28) der A4
tatıon ausgerüstet, auf dem Weesemlin eiInN; un September empfingen

das Ordenskleid. etfer Canisius Jost VO  - Schenkon191 War

QQ Haggen acken), Paß westlic VO Kleinen yihen; aut der Paßhöhe eine
Wirtschaf{t, etiwas untien eine Kapelle Die Kunstdenkmäler K{ SChWYZ ı5 85—86.

100 Ol1S, der el Bruder 59—93), War echaniıker un: ausgebildeter aschinen-Mon-
TLeuUrT.

101 eier (/anıls1lus Jost VO. chenkon; 1849, 1869, 1903; Nov1zenmeisfier 1871/9—3832
PAL 150, S33 D: Sch
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Novizenmeister, der SlCh alle Mühe gab, die Novizen guten Söhnen
des Seraphen On AÄssisi heranzubilden. Leider WAar mit Sonntagsmissio-
Nen stark 1n AÄnspruch CHNOMMCN, daß ihm die eit für UNsSCcCTE all;
se1ti1gc geistliche Ausbildung stark eingeschränkt WAar. Mir imponierte
sSeiNe Gleichmütigkeit, die bei uNsernN Ungeschicklichkeiten und sonstigen
Fehlern STEIS ungetrübt blieb AÄAm September 1881 legten WIr ann
unser€ eintache Proftfession iın die Hände des damaligen Provinzials, Pa-
ter Bernhard Christen, ab Sechs der Zahl waren WITr 1Ns Noviziat ein-z
geireien, un sechs aTren jetzt Neuproftessen. Es WAar Zur Freude der
Provinz ach mehreren „magern Jahren die erste größere ahl VO
Novizen. Die Namen der Neulinge

Fr Aaximus Kaussen1%2 Fr Alphons Maria Stäubli19>
Fr Anizet Regli!®®, Fr German eißen 10
Fr Benjamin Camenzind1%+ un me1line Wenigkeit.

Wir sechs auch die erste Frucht der erweıiterten Klosterschule in
Stansi9“ und ich War VO  3 den Zöglingen, die 1m ersten Jahre die 7wWe]l
oberste1: Klassen bildeten, der erste Uun: einzige, der Kapuziner werden
das Glück hatte

In Solothurn 1881—83

Wir Neuprofessen kamen ach Solothurn, unter dem Lektor Pa:
ter Philipp Suter 1085 (von Muotathal) die Philosophie studieren. Leo
I11 hatte eben ZUT Pflege der scholastischen Philosophie aufgerufen,1®
1n welche WI1r auch ach dem Lehrbuch VO  ®} Vallet110 Uun: StöcklI (Ästhe;
k ) - eingeführt wurden. Philipp War ein (29) Sirammer Lehrmeister.

102 Anm. 93
103 P. Anizet VO.  - Wassen (niıcht verwechseln mi1t P. Anizet VO Nnder-

mMatt, drel  em Provinzilal); 1850, 1850, PAL 150, 341 S i Sch 2219,.7.
104 enjamın Camenzind VO.  - Gersau; 1861, 1880, 1932; eın fIrommer, tugendreicher

rdenspriester. PAL 150, 341 W; Sch 2381 11
105 Alphons Marla Stäubli VO. ppenzeli en 1853, 1880, 1896. PAL 150,

341 5; Sch Von der J. Gym.-Klasse 1879-80, die sieben Schüler zahnlte, ira-
ten füuünf 1Ns Novizlat der Kapuziner.

106 P.German eißen VO.:  D Unterbäch 1857, 18580, 1923; eın Lüchtiger Tediger.
PAL 150, 341 V; Sch 3121.10

107 Der Satz 1sSt 1in Deric  igen, daß VO. den obengenannten Sechs OVlizen er-
INa  - N1C ın ans das Gymnasium absolviert hat, sondern 1mM Kollegium Brig.

108 111Ppp utier VO.  - Muotathal;: 1340, 1859, Lektor 1876—83 in Solothurn;
Luzern un Zug. PAL 190; 3921 A;: Sch 3998.18

109 Leo ÜTE erließ 4.8.1879 das undschreiben ‚„„‚Aeterni Patris‘‘ ZU. Erneuerung der
christlichen Philosophie uUTC uckwendun ZU. T’homismus. 1: 1K Ö, 1961, 054, ed
ın 187/9, 297—301, /—11, 1at.; vgl den interessanten TYT1e Bischo{f
genlus Lachat VO.  - asel, ep 1879, LO .# F }

110 Vallet i e Praelectiones Philosophicae ad mentiem Thomae Aquinatıis. Bde, Paris
1881

111 Stöck1l Albert 1823—95), neuscholastischer Philosoph; auptwerke eNTDucC! der Phi-
osophie, Maınz 1866; -TUunNndrl. der etl. Maiıinz 187/1, 1374
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Öfter wurde uns das Frühstück und die (einzige) Mittagsrekreation versagt,
Was uns aber für das spatere Leben nichts geschadet hat Wir blieben
in Solothurn un erhielten für das Jahr 18582—83 als Lektor den P. Ami
lian Gut112 Von Mauensee. Er War eiIn geistvoller, anregender Lehrer Un;
ter ihm studierten WITr die Dogmatik ach Dr Hurter11® un Bibel  Z
wissenschaft nach dem damals eben erscheinenden Lehrbuch VO Kauz
len  114 un Manuskripten. P. Amilian hielt gehaltvolle geistliche Gesprä-
che, und sSe1n homiletischer Unterricht WAäarTr theoretisch (nach Jungmann) *}
un praktisch schr anregend.

Im Kanton Tessin 1883— 84

Im Laufe des Jahres 1883 hatte uNSsSeTEC Provinz VO  - P. Ägidius VO

Cortona, Generalminister des Ordens, 16 den Auftrag erhalten, der im
Aussterben begriffenen Provinz St. Fidelis im kKkanton Tessin wieder

Leben aufzuhelfen.11“ Diese uUuNnseTE ALINC Schwesterprovinz hatte,
w1€e auch die übrigen Orden Lessin, schwere Zeiten durchgemacht.
Nachdem die radikale Kegierung schon Ende Juni 1848 einen Ansturm
SCHCH die Klöster 1m Tessin gemacht, wurden ın der Nacht des No
vember 1852 alle Nicht-Tessiner-Kapuziner 6S 26 der Zahl

auf AdITO2ZZ geladen un w1€ geme1ine Verbrecher ber die (renze
transportiert. uch blieb die Aufnahme NECUEC Mitglieder soviel w1e CT

boten.118 Als ann 1m Jahre 158575 das radikale Régiment der konservaz
tiven kKegierung Platz machen mußlite, wurde ZWAar diese Schranke auf.é
gehoben; doch War die AaTrInNnc Provinz bis Zu Jahre 18582 auf bloß 17
Mitglieder (zehn Priester un sieben Laienbrüder) zusammengeschrumpfÄt,

dafß c5sS ihr unmöglich WAarT, sich aus eigener Kraft NCUC Leben
erheben. (30)

Es fand darum Mitte April 883119 in Luzern eine Unterhandlung
STa zwischen dem Rev Definitorium unNnsereTrT Schweizer Provinz un:
zwel Vertrete_m der Tessiner Provinz. Diese letztern CIl: Giuseppe
112 Aemilian Gut VO:  - Mauensee; 1343, 1865, Lektor in SChWwYzZ 1877—82, SO-

othurn 1832—85. PAL 150, 320 H: Sch
113 Hurter Hugo (1832—1914), sein Hauptwerk heologiae ogmaticae COompendlilum,

Innsbruck, Bde, 1876—78; wliederholte uilagen
114 Kaulen EFranz Philipp (1827—1907), konservativer kEKxeget; erk Einleitung ın die

Hl Schrift des en und Neuen Testamentes. TelDUT, BrT. 1876
115 Jungmann Jos 30—85), se1ıin auptwerk 'T heorile der geistl. Beredsamkeit, Bde,

Innsbruck 1877—718
116 Aegidius Baldesi VO.  — Cortona 3—589), rdensgeneral 1872—384 Lexikon OKFMCap.,

Rom 1951, 12
117 PAL 138, 2—54
113 Näheres bei Hıların Felder MSgT., ernar Christen FE 66—67.
119 Die Sitzung des Provinzrates fand 10. prÄ. 1883 ın Luzern. PAL 133, 251

(Randbem.); ach 148, 29, NrT. 1774 15. P 1333.
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Fedele VO Savognino (Graubünden). Er gehörte der Provinz delle Mar  Z
che un schon während des Baues der Gotthardbahn auf dem
Wesemlin als Seelsorger für die vielen italienischen Arbeiter. Zuletzt V{

sah das Guardianat des Klosters Lugano Der andere, der sich besonz
ers diese Sache bemühte, War Giacomo De-Angelis VO Calonico,
Guardian des Klosters Faido In dieser Konferenz die Bedingun-
SCH beraten worden, unter welchen die Schweizer Provinz für die NOT.:

120wendige eit die itung der JTessiner Provinz übernehmen sollte.
Im August 1883 wurden annn VO Rev Deftinitorium 1ın der Kappers-
wil gehaltenen Jahreskongregation folgende Protessen dafür bestimmt:

Bernhard Christen, Exprovinzial, als Custos des Tessin un: Guardian
V'O Lugano; P. Casimir Christen als Lektor der Theologie; TE1 Fratres
uUNseres Studiums, nämlich die Fratres AÄnizet Regli, Benjamin Camenz
zind121 un:! ich, die WITr bereits italienische Vorkenntnisse hatten: SOWwWI1e
Br ©0rg Holenstein  122 als och für Lugano; un: endlich Arnold
Perretti  125 für Bigorio. Unser Lektor verreiste mit uns bald VO

Solothurn, W!| er Guardian WAal, durchs Aargau und Zug, der
Provinzial, P. Anastasius Faßbind, gerade weilte Vion dort durfte ich
mit ach Andermatt, un ber den Namen Mariä-dSonntag 9 September

War ich 1n Realp
SA Auf der Reise ach Lugano kehrten WITr iın Faido ZU,; uns der
dortige Guardian, der gute Giacomo, sehr freundlich (31) aufnahm. Er
hatte NUFL einen Pater uUuntfer sich Es WAar P. Marcellino1:* dessen Reden
me1istens den Framassoni!?> und Inglesi galten. Bei uNnsereTr Ankunft in
Lugano grüßten WITr, ach dem Gebrauche seraphischen Orden, zuerst
den Heiland 1n der Kirche. 126 Da drangen schon starke ufe

Ss1€e kamen VO dem kranken, etwas geisteswirren Padre E:
geNl1O0. Wir dachten: das fangt schön an! Die Luganeser Familie bestand
bis damals au  N P. Antonino Stampanoni VO Bigorio, ECWESCHNCI Provin-z
ziall27 e1m Aufrüsten des Hochaltars VO einer Leiter herunterz

120 Es wurden fünf Bed:  en aufgestellt, die VO P, Ordensgeneral bestätigt und och
durch den Ziusatiz Trgänzt wurden: „Cetera UuUae par vel locale habent objec-
Lum, de 1SUu aD Provincilali disponantur.“‘‘ PAL 133, 202; Sch € 233) Sch

(11 14, 271)
121 An:  3 103, 104.
122 Br. @OT: Ho.  eın VO.  - Mosnang; 1859, 1882, 1905. PAL 150, 343 G; Sch

3105.19.
123 P. Arnold Peretlil, ursprünglich VO.  - FOorno, talıen, ann VO.  - Menzingen  ©  9 1850, 1869,

1903 PAL 150, 334 E; Sch
124 Vgl Lampert Ulrich, Kirche und aa 1n der Schweiz 1: ase. 1929, 85—386 Re-

Kurs VOIl Marc:! den Bundesrat betr. ernahme der Pfarriunktionen
erscCclo hne kanonische Sendung.

125 Framasson|l, 1T Freimaurer.
126 Gemäßlß einer Vorschrifit der Konstitutionen OFMCap., die aus dem Jahr 1577 sStamm(®%.

P. Venantius VO.  - Lisle-en-Rigaule, onumenta ad Constitutiones OFMCap., Rom 1916,
209.

127 Antonino ampanon1 VO.  =) Bigorio 7—86), Provinzilal 1872—83.
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gefallen und mu{ßßte damals 1n Folge e1ines Beinbruches einem Stock
gehen. Er begrüßte u15 Fratres StTE mit dem Ausruf »97 nOostr1 g10Va-
n1, CC nNnOSIra speranza! Als zweiter WAar der och arbeitsfähige, schon
genannte iuseppe Fedele VO Savognino, der ann als Vikar wal  C
tete Ein dritter, der schon genannte Eugeni10, WAar 1m Krankenzimmer
und starb nach einigen ‚„Onaten. Laienbrüder 7zwel: der ältere hiefß
Fr Fortunato Fontana da Cadro;: der Jjungere: Fr. Massimino Ciano VO  e}

Leontica(* un e1in Terziarier, Fr amiano.

358 Da HULTE wenige un: betagte Mitbrüder 1er 1äßt sich
denken, dafß der Ordnung verschiedenes verbessern WAar. Auch weiß
INan, eine Erneuerung der regulären Ordnung unftfer solch wen1ig SUunz
stigen Verhältnissen VO innen un oft auch VO aufßen nicht SC
sehen wird un: vielfach auf Schwierigkeiten un: Unannehmlichkeiten
stöfßt Man darf£f darum nicht glauben, dafß UNSeTEC Stellung, un vorzüglich
die uUuNsSscCICeTI Obern, e1Ine esonders rosige SCWESCH se1 SO vieles War VOoNMn

den Verhältnissen in unNnserer Provinz verschieden: Charakter, Sprache,
ost und sonstige Lebensweise.
Wir Studenten hatten 1n Lugano Mouoral und Pastoral (32) studieren und
uns auf den Empfang der heiligen Weihen vorzubereiten. Zugleich soll.  Z
ten WIFr uns ın der italienischen Sprache weıter ausbilden, damit WITr gleich
ach dem Empfang der Priesterweihe 1m Beichthören und Predigen aus

helfen könnten. Guardian un: Lektor stellten arum ZUTLC Beförde-z
rungsg uUuNseTeEeT Ausbildung L+alienischen einen Privatlehrer, Herrn Pro-z
fessor (iovanni Anastasi, a bei welchem WIT jede Woche Unterricht
hatten: die italienische (Grammatica VO  ; TaDO und Nottura, Sprachübun-
SCH, Gedichte un: Literaturgeschichte VO Breitinger. uch Exprovin-
7ial Bernhard sa{fß 1im Schullokal neben mir, auf der gleichen Schulbank,
un hatte daran seine Freude. Als Anselm VO Fontana  128 (später Pro-
vinzial der Provinz Bologna) ın Lugano die Fastenpredigten hielt, übten
WIT uns auch unftfer seiner Anleitung 1n italienischen rhetorischen bun:  Z  Z
SCMH Gewifß legte uns schon diese Studienaufgabe ein gerütteltes Ma{ß
Arbeiten auf Es kamen aber och andere AazZu

Wir Deutschschweizer, die Reinlichkeit gewöhnt AKrCH, fanden da
auch körperliche Arbeit. Wir Fratres machten uns daran, überall w1
schen, fegen un: waschen. Bis die Böden eın wen1g sauber arch,
brauchte mehrere Wasser. Die Tessiner Brüder schauten uns un:
zückten die Schultern ber die pulizia dei tedeschi. Im (sarten
die Wege voll Gras, un: das Friedhöfchen War en Steinhaufen. Wir
arbeiteten mit Hacke, Schauftel un Stoßkarren. Dabei hatten WITr 7z1em-z

128 P. Anselm esplgnanl VO.  - Fontana; X-  X- 1824, 1842, 1904. Provinzial der Provinz Bo-
18390, 1893—96, 1902—05; eın vorzüglicher rediger. Lexikon OFMCap. Le: 250;

Analecia OFMCap. ZU, 1904, 47—49; Nachruf.
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lich spärliche Nahrung un strenges Fasten. Wenn WI1r Jungen ich
WAT erst 74 Jahre alt in der Fastenzeit 1m (33) Anfange uUuNnseTES dortigen
Aufenthaltes Morgen ZUE schwarzen Kaffee etwas Milch un ein
bißchen Brot nahmen, fragten uns die italienischen Mitbrüder: „„Non
digiunate VO1 al Guardian, der uUunNseTrTEe Arbeiten kannte, wünsch-
te, daß WIT TOTZ diesen spöttischen Bemerkungen bei unNnseTerTr Fastenweise
bleiben. ber WIT wurden allmählig diese Anödungen SA{ un: beschränk-z
ten uns auf eine Tasse schwarzen Kaftees. Mit diesem schwarzen Kaffee
1im Magen studierten WITr den SaAaNzZCH Vormittag der arbeiteten mehrere
Tage mit den obgenannten Werkzeugen 1mM Kloster der (arten Der
Gärtner, ein ausgewachsener, rustiger Mann, der einige Blumen auf dem
Friedhöfchen pflanzen hatte, ahm Uhr eine sroße Schüssel
voll Suppe; WIT jJungen Studenten glaubten diese Stunde schon, VOT

Hunger wI1ie INa  ; sagt „„die Sterne Himmel sehen‘“‘
Als WIr ankamen, WarTr die Pforte beständig offen, dafß Mannsper-

ohne weiteres eintreten konnten: 1m Sommer in den Garten, in der
kalten Jahreszeit in die Stufa (das einzig geheizte Zimmer), da sich

unterhalten. Es War arum fast das erste, dafß Bernhard die Pfor
te schloß Uun: einen Bruder als Pförtner anstellte, für welche Aufgabe
aber keiner der italienischen Mitbrüder zuverlässig WAaTr, weshalb Guar-
1a oft selbst in die Lücke etfen mußfite. ber diese Neuordnung WUT-
de in der Stadt geschumpfen: ‚Questi tedeschi veramente best  1e  1‘‘130
Doch WAar dieser südländische Ausdruck nicht drastisch nehmen.
Die Luganesen CWAaNNeEN uns mit der eit doch lieb, un hatten sechr
UNSCIN, als die deutsche Kuolonie tfolgenden Herbst ach Faido hin
aufzog. Bei unNnseTeTr Ankunft (34) War als och ein Weltlicher 2
gestellt. Dagegen WarTr die Küche selbst VO  - italienischer Einfachheit: en

einer dreigeteilten ette hängender Kupferkessel un: daneben ein
Kohlenrost, auf welchem Fleisch und ‚emuÜüse gekocht wurden.
41 Wir in oben genannter Weise tatıg Eines Tages mulfsten WIT
Fratres schwere Kübelpflanzen aus dem untern (Garten 1n den obern 112
auftragen. Da auf einmal bekam ich Husten, un: cs kam Blut ZUuU Vorz
schein. Ich SINg Z Brunnen und siehe, ich muÄ{fßte frisches Blut bre.  Z
chen, das ich aus der unge heraushusten mu{fste. Ich gsing Lektor,

ihm davon Mitteilung machen. Man glaubte, die Sache werde sich
verziehen. Ich gS1ing we1iter iın die Schule und arbeitete W1€e vorher. Daoch,
c gIng nicht lange, un wiederholte sich das Blutbrechen. Es WAarTr
Ende April 1884 Bernhard rustete sich als zweiıter Custos Romanus!%1

129 „Fästet Ihr 1C wıe die andern?“‘
130 ‚„„‚Diese Deutschen SINd wahre Bestien.“‘
131 ernar:! wurde als Custios OMANUSs (Delegierter) füur das bevorstehende General-

kapitel VO Provinzde{finitorium ez, 18383 iın Luzern gewählt. Das Generalka-

202



mıit dem Provinzial;, P. Anastasius Faßbind, un P. Alovsius Blättler?2.
dem ersten Custos Romanus, Z Generalkapitel ach Rom gehen.
Vor ihrer Abreise besuchte Guardian Bernhard mich in der Zeille und
cs War seine letzte Betätigung, anordnete, INa  =) musse für mich
den rzt rutfen
Der Arzt, Dr Andreas Solari, der ein1ge eit nachher einen zweliten AÄrzt,
Dr. KRusca, beizog, kam Er fand, se1 Anschwemmung VO Blut aut der
Lunge, verordnete Bettruhe, Anwendung VO  3 Salzwasser un spater
ere Medizinen. Wenn ich dies einige Tage beobachtet hatte, siehe, da,
auftf einmal, hne irgendeine Veranlassung, wiederholte sich das Blutbrez
chen, un immer wieder etwa VO Tagen. uch stellte sich
bald Auswurf und Husten ein, dafß ich keinen Satz sprechen konnte,
hne (35) husten. Die Arzte gaben mır stärkere un stärkste Nledizi;
NeCN, verboten MIr das Brevierbeten. Als das Blutbrechen trotzdem wieder
kam, verboten s1€e mMIr alles Sprechen; als 6S sich auch jetz wiederholte,
verboten s1e MI1r auch noch das Danken. Ich WAar 1mM e  ©: in der
dunkel gemachten Zelle, bekam nichts als kalte Milch un kalte Suppenz
brühe un: mu{ßßte beständig Eis nehmen. Irotz allem dem wiederholte sich
das Blutbrechen immer wieder VO eit eit. SO fast zwel Moz
ate VErIrSANSCH.
SO kam der Vorabend des Herz Jesu-Festes, der in jenem Jahr auf den
21. Juni fie]l 153 Ich selbst konnte Ehren des göttlichen erzens nicht
jiel als DUr seiner Fhre das Leiden ertragen und auf dasselbe
vertirauen Meine Konfratres beteten und wollten Feste die heilige
Kkommunion für mich aufopfern. Die Abendgebete 1m hor damals
WarTr noch die Abendbetrachtung Ende, und me1line (sespa-
CIl; die Fratres Anizet un Benjamin, befanden sich schon in ihrer el;
le IDE) auf einmal kam das Blutbrechen wieder. Ich blieb still Als CS ZUB
zweıiten Mal kam, gab ich mit dem kleinen Glöcklein e1in Zeichen, worauf
meın Krankenpfleger, Fr. Anizet, herbeikam, MIr Salzwasser trinken
gab Uun: wieder in seine Zelle zurückkehrte. och nicht lange, und das
Blutbrechen tirat wieder auf, \wı dafß ich genotigt WAaTr, meinen Pfleger WI1e-
der rufen 1€ Nacht rückte vorwarts; CS hatte elf Uhr geschlagen, un
das Blutbrechen seizte Zu vierten Mal eın Da rief Fr Anizet den Pa-
ter Lektor herbei, der sofort kam Da man fürchtete, gehe mit mir
Ende, schickte INa  =) den Knecht in die Stadt, den Arzt, Dr Solari, LU
fen Dieser kam; c WAar halb zwoölt Er vernahm den Bericht und

pite. fand ach laängerem Unterbruch 5.—16. Mai 1884 ın Rom Sta ernar'!
als Greneral hervorging. 1ılların Felder ICa 713—84.

132 P. Alois er VO.:  - Hergiswil; 1832, 1850, Definitor 1873—88 PAL 150,
S13 4: Sch 2145.17.

133 Das Herz esu-Fes fiel ber 1mM Jahre 1884 autf den Juni, auftf den 21 Juni;

Den.
die Zanl AAY ist 1m r1gına. mi1t Bleistii{t, vielleicht VO. einer andern and geschrie-
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erklärte, habe die stärksten Medizinen (36) gegeben, die Natur se1
jetz dieselben gewöhnt, 6S se1 nichts mehr machen. Wenn das
Blutbrechen wieder komme, muUusse iNd  - den Kranken mi1t den Sterbesa-
kramenten versehen.
Als der rzt fortging, wird zwölt Uhr Mitternacht SCWESCH sSe1n.
Fr. Anizet blieb bei MFE: ach zwölf Uhr WT ich ruhig, und das Blutz
brechen trat nicht mehr e1IN. Am Llage darauft kam der rzt wieder, Saır
te aber, heute könne er mich nicht untersuchen, ich se1 schwach. Am
nächsten Tag nahm annn die Untersuchung VOT un: siehe, das Resul:  Z  Z
tat „Das ist jetz sonderbar; ist auf der unge nichts mehr da.“ Hr
freute sich und sagte uns „I1O E fatto ante GD CO  - CO D

la IE® das Salzwasser! Solches hatte ich Dutzende V'O. Malen HOM
IMCN, un:! der rzt hatte die schärfsten Medizinen angewandt und selbst
erklärt, die menschliche Kunst könne da nichts mehr helftfen. Wenn Salz  Z  Z
AdsserTr auch eın gee1gnetes Mittel ist, Blutung zurückzuhalten, ist
doch Sdahnz un:! Sar nicht geeignet, elinen beständigen Hustenreiz Stlla
len, w1€ mich bei jedem Sprechen plagte, un ebensowenig eine
Auszehrung kranke Lunge (mit Auswurtf uSW.) heilen, un ZWAAar 1ın
einem Augenblicke. Nein, WeCeNnN auch die beiden Arzte mit Flei{ß ihre
Kunst angewandt haben 1er hat das göttliche Herz Jesu geholfen,
und die Heilung War e1ine augenblickliche, vollständige un zugleich be;
ständige. Voon jener Mitternacht kam bei MIr bis auf den heutigen
Tag Nn1€e mehr eine Lungenblutung VOT); auch War un blieb die Lunge
VO der Auszehrung geheilt un:! ich konnte sprechen, ohne durch Husten
belästigt se1in Nur die Schwäche blieb, die INan die menschli=
chen Mittel anwenden konnte un: anwandte. Dem heiligsten Herzen
Jesu se1l ewliger ank für sSe1Ne Erbarmung un (Güte! Für mich 1ber soll
das Waort des Psalmisten (37) gelten: „Non morIl1ar, sed v1ivam et Nar

rabo Domini.  *194
Etwas mMu ich hiezu och bemerken. Während dieser me1lner mehr

als zweimonatigen Krankheit wurde mMIr die heilige Kkommunion n1ı€e ans

Krankenlager gebracht. Ich konnte die heilige Kommunion NUuUr ann
empfangen, WEeNnNn ich Abend vorher mich 1n die Zelle des Beichtva-
ters Lektors) und folgenden Morgen die Stiege hinunter Z

Hochaltare „geschleppt“ hatte Diese die andern Tage entbehren MUSz
SCH, tat mM1r recht weh Ich hielt CS nicht als recht, einem Kranken
den Heiland vorzuenthalten. Als AL bei der Verhandlung des Pro-
vinzkapitels des Jahres 1909185 der grelse Exprovinzial Justinian
Seitz1560 verlangte, dafß die häufigere oder vielmehr tägliche Kommuynion

134 „Ich werde N1C. sterben, sondern en, und die er Gottes verkuüuünden.‘“‘ Ps
135 Das 177. Provinzkapitel, AA E Aug. 1909, wählte Alexander ZU ersten Mal Z.U.

Provinzijial. 1, 1909—13, d 1919, AF E
136 Justinian eliz (Se1z) VO.  - eineck; 1843, 1860, Provinzial 18835—883, 1891—
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1n der Provinz durchgeführt werde,  137 beruhigte ich ih: mit der Versiz
cherung, dafß ich c5 als Pflicht halten werde, seinem Verlangen mit aller
Kraft Nachachtung erschaffen .138
43 ach der oben erzählten wunderbaren Heilung ahm ich mMIr VOT, SC
mä{ß der VO meiner Profe{(ß begonnenen Übung mich das 8
ben lang täglich dem Herzen Jesu weihen. AÄAm Juli stund ich
anı Z ersten Male se1it einer Heilung VO Bette auf, S1iNg 1ns Re
fektorium, a{fß die obligate kalte Fleischbrühe un: machte annn Fu{f
den steilen Weg Z Bahnhof hinaut Mein Bruder Alois, der nach Lu.
SdNO gekommen WAarL, 1in der Meinung, sei1en die Finzelheiten für me1ine
Begräbnis regeln, begleitete mich mit Lektor Casimir. Man hielt
nämlich dafür, daß das heiße Sommerklima Luganos nicht für mich sel,
weshalb Lektor ( angeordnet hatte, (38) da{fß ich ZIE Stärkung zuerst
ach Stans Uun: spater auf Rigi-Klösterli komme. Mein Bruder wollte MIr
1n Göschenen eine Tasse Milch bringen, konnte aber 1ın der File me1linen
agen nicht finden. SO a{fß ich nichts, bis WIT in Brunnen ankamen. 1Dort
in der spater niedergerissenen Sust erhielt ich ZUuU ersten Mal Se1t 7We1-
einhalb Monaten etWAS arımecs, arIme Milch Die gufien Wirtsleute sahen
schon, dafß ich krank SCWESCH un:! ließen mich, den armseligen Passagier,
1n einem Nebenzimmer auf einem Sopha ruhen, bis das Dampfschiff Al

kam un unls ach Buochs trug, VIO: uns e1In Kinspanner ach Stans
brachte. Die Studenten des Konviktes, die mich noch kannten, FE Lukas

Viktor) Brunner*$?, me1n ehemaliger Zimmerkamerad, glaubten, INan

musse schon ın der gleichen Woche für mich ein Kequiem halten.

In Rigi-Klösterli 1884

Ich WAar in Stans sechr brüderlich gehalten und VO Dr Gut selig mi1t al
ler Sorgfalt behandelt Der rzt verordnete iel Milch, 1aber nicht mehr
kalte, un:! Malzextrakt, damit me1n Körpergewicht allmählig wieder eiz
W as zunehme. Nachher half die stärkende Luft auf KRigi-Klösterli noch
mehr auf Nach der utation!  40 wurde ich ach Solothurn beordert,

18394, 1903—06; ar 1 Ruf der Heiligkeit. ; PAL 150, J3 N} Sch 1: 1910,
68—70

137 Das Kapitelsprotokoll Twähnt den Fall also „r Justinlan, KExprovinzlal, Sprach kur-
Z  - orten den unsch aQUuUs, daß die Instruktoren der Lalenbrüder auf die Oftere
Kommunion derselben dringen.‘‘ PAL Sch 225.3 (4 30); vgl { 1919, 1838.

138 ach dem Kapitelsprotokoll ‚„deuteie Alexander, Provinzlal, auf das bezügliche De-
kret nın (Sacra Tridentina SyNOdus, 21). Dez. das [1U.: eltende Norm ITr PAL
Sch 229,.3 (4 30)

139 P. Viktor Brunner VO.  » Laupersdor(di; 1863, 1834, 1930; WarTr damals 1n ans
(1883—84 Schüler der ymn PAL 150, 346 I; Sch 4426.15.

140 Die Sitzung der Definition, die diese ufatl‘ vornahm , fand 29 Aug. 183384 1n SO-
othurn PAL 148, 25
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1C ann mit meinen Tel dortigen Konfratres141 September 1884
d  1e teierliche Prote{iß 1n die Hände des Provinzials, AÄnastasius Fafß.  Z  Z
bind, ablegte. Ich bat, den Moralkurs nochmals machen dürfen, da
ich Ja fast ein halbes Jahr nicht studieren konnte. Die Antwort des Pa
ter Provinzials aber Lautete: „ Vorwärts, vorwarts, (39) WITr brauchen Leuz
te  er SO bereiteten WIr uns auf die bevorstehenden heiligen Weihen VO  z
Zu enselben kamen die ZWel Confratres142 VO Faido un WIT 1er VOD
Solothurn aufs Wesemlin, in welcher Klosterkirche WIT dieselben CD
fangen sollten. Fugenius Lachat, der Bekennerbischof VO  e Basel, erteilte
dieselben unter AÄssistenz VO  ; Kanzler Jos Duret.143 Ich konnte NUur die
Tonsur, die 1er  b niedern Weihen1*4 un das Subdiakonat empfangen1®
da ich auch für das Diakonat jJung WAaäar. Nachher wurde ich ach
Schwyz dirigiert.

In Schwyz 1834—85

In Schwyz wurde dem neugeweihten Subdiakon die Christenlehre 1m
Ried (Haggen)!*, und aWalr 1in der Kapelle un in der Schule zugeWwle-
SC  - Der Winter 1884—85 brachte hohen Schnee. Der Aufstieg durch
denselben bis ABl Schulhause War eine Kraftprobe für mich und brachte
me1n Blut ın starke Erregung, ich jeweils bei Aufdermauers1*7 mM1r
vorsichtshalber Salzwasser geben lLieß Mitte Januar brachte Provinzial
die Weisung, ich musse mich auf die übrigen 7We1 höhern Weihen OT:
bereiten, die ich in den ersten 7We1 Lagen des Februars empfangen
habe Da galt € die kurze eit benützen ZUur liturgischen, theologischen
und aszetischen Vorbereitung.
AÄAm Januar brach ich nach Luzern auf Bischof KEugenius hatte damals
seine Exilwohnung der Adligenswilerstraße!*8 1n dem Hause, das Spa-
ter als Villa Haas angeschrieben WAÄAar. Samstag, den 31 Januar, hatte ich
da VOF dem Bischofe, dem Kanzler Duret, dem Provinzarchivisten 1US

141 Es die FrT. Maxiımus, Alphons arla und German. Anm 93, 105, 106.
14° Es FT. Anizet un: FT. Benjamin Camenzind. Anm. 103, 104.
143 ose ure VO.: Luzern; 1824, SC Kanzler 1854—85; Propst t. Leodegar, Lu-

ZeTI 4—7 1911 Estermann Johann, Diptychon, OC  [0)8 1944,
144 Das Datum g1b% Alexander ın seinem Curriculum V1liae 19308 unbestimmt „1IN der

Hälfite des eptembers 1834°* PAL Sch
145 Am Okt. 1884, dem Fest des nL. eodegar.
146 led-Haggen, Fıllalkapelle Fr en ate un! des nl Sebastian, Pfarrei

Schwyz, der en Straße ach Haggen-Egg, erbaut 1691 1779 Die Kunstdenk-
maler Kit. SChWwYZ Z ase 1930, D ase 1e DIS ın die euUerTe Zeit
eın Pater des OSieTrTSs SChWYZ regelmäßl die ntiägliche Christenlehre

147 Bauernhof(i, 1n nachster ähe der Kapelle, 1M Besitz der Fam. Idermawuer. aselbs
Thielt der Christenlehrer ach getaner Pflicht eine ärkung.

1438 AdligenswIlilerstr. die och 1 Besitze der Haas. Hier Sschlug der 16. pri
1873 VO der Reglerung olothurn vertirlebene Bischof Lachat seline ohnun. auf
—1 Bury Kugenius Lachat, Bischo{f VO.  - sel, ase. 1923, D] DD
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Meier149 und dem Novizenmeister Ubald Holenstein15 das Cur;uExa;
INCN bestehen. Der liebe ott half HT, w1e das och vorhandene
Zeugnis bezeugt*1, Am Februar, Sonntag Septua(40)gesima, als och
dunkel WAar, begab ich mich, begleitet VO UÜbald, wiederum Zzu hoch
würdigsten Bischof, 1n dessen Privatkapelle (gegen die Straße gelegen)
ich die Diakonats: und lage darauf, dem Feste Maria Lichtme($, die
Priesterweihe empfing. Wie bei der ersten Kommunion, WarTr ich auch
bei diesen heiligen Weihen allein.1°2 Für den folgenden Morgen hatte
ich planiert, mit dem ersten Schitfe die Heimreise ach Schwyz anzutre
ten och scheinen die AÄnstrengungen dieser Tage in MI1r eine Reaktion
hervorgerufen haben Ich erwachte ers{t,;, als AT Sanctus der Kkon  Z  Z
eNIMeESS äutete. Da zugleich e1n starker Föhnsturm wutete, fürchtete
INan, das Schitf wahrscheinlich 1n Brunnen auch 1m Föhnhafen nicht
landen könne. Darum benützte ich halb zehn Uhr den Gotthard-Zug.
Die Primizteier War auf Donnerstag, den Februar (Fest der japanischen
Märtyrer un der hl. Agatha)*!® angesetzft. Als geistlichen Vater hatte
ich meinen größten Wohltäter, Dominik Groli in Solothurn, gewählt.
Frauen als geistliche Leute wollte ich nicht. Dominik hielt MIr 1aber
als geistliche Mutltter die VO Olten stammende PAarı Theresia Styger:  Z  Z
Büttiker!°*. eine sehr fromme, leidgeprüfte Frau, un als weltlichen
Vater den Herrn Albert Strub!>> meinen Firmpaten. Die Me{isigesänge
bei dem mte wurden VO den Studenten des Lehrerseminars in Ricken  E  Z
bach ausgeführt, dessen Direktor Marty!°% WAaTrL, der spatere Garde:  Z  Z
kaplan Herr Strub gab MIr eine schöne abe (200 frs.), die ich dem
diesem Tage anwesenden Provinzial übergab, der s1e als Baustein für
das Cu«c Konvikt 1n Stans1>7 verwendete. Meine Mutter konnte der
Feier nicht teilnehmen: denn s1e WAar se1it längerer eit krank Sie sah aber

149 1US Meier VO. illisau; 1823, 1847, Provinzarchivar 1879— 7 1891 PAL 150,
311 @: Sch 4010.14.

150 P. Ubald Holenstein VO.  - Kirchberg;
PAL, 150, 333; Sch

1847, 1869, ’ Novizenmeister 1882—93

151 PAL Sch 133.1/4 Zeugn1s des gut „Plane*‘) estandenen Cura-Examens, VO. Bischof
Lachat unterschrieben. Im Finalexamen, August 1889, Alexander als Be-
SsSter der Spitze seiner Mitschuüler. PAL Sch 3917/.9 €n uch sein schluß-
zeugnis der Gymnaslalklasse 1ın ans (1883) zel 1n en Fächern 1ine Eins (da-
mals die estie ote PAL Sch [2.

152 Die Mi  eriker desselben KUurses hatiten die Priesterweihe schon Okt 1884
hnalten

153 Das rKest der hl Agatha, das allgemein auf den Febr. a. wurde 1n der Provinz
1m TE 1885 FeDbrT. eTfelert, ohl deswegen, dem Fest der Japanischen
artyrer atz machen.

154 Marıa Ursula Theresia Styger-Büttiker (1841—1908), Tochter des Joh. artholomäus
Büttiker-Keiser, Strumpfifabrik. Oltner eujahrs Blätter, nach 60 Stammtafel

I5 Anm. 53
156 Johann Baptist (1840—1901), Lehrer 1Im Lehrerseminar Schwyz 0—38), päpstl

Gardekaplan ın Rom 8— T7 Krie Paul, Die Schweizergardisten 1ın Rom,
Luzern 1960, 4929

157 Das KONVvVIikt 1n ans, erbaut 1883, WarLr sehr auf Unterstützung angewlesen.
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ihren innigen Wunsch erfüllt, daß s1€e meine Primiz wenigstens erleben
konnte. (41) Sie starb innerhalb der Oktav me1lner Primiz, Montag, den
68 Februar 1885 Meine Schwester Karolina WAar bei ihr ZUrC Pflege un
gte mir, sS1e habe gerade meinem Primiztage me1listen Schmerzen
gehabt. s1€e nicht och für m1ch Gnaden verdienen mu{fßte? Unsere
Mutltter War fromm, für alle liebevöall besorgt, in der Erziehung vereinigte
Ss1€e uüte und Ernst; für ater un:! Kinder War s1€ e1in irdischer Schutzz
engel. Obwohl s1e ie]l eidend WAafl, besorgte S1e für UuNnseTE Haushaltung
alle Arbeiten:;: sS1€E€ kochte, wusch un: machte uUNseTE Kleider selbst. Sie
hat für die Werkstättler un Maschinisten STeTts Überkleider gemacht.
Auch WECNN s1€e€ krank 1m Bett se1n mulÄßßte, War S1E€ oft och miıt Nähen
beschäftigt. Möge eın großier Himmelslohn geworden sein!

45 Es ist Platze. 1er einige Punkte zusammenzutassen. Jesus, der
gute Flärt, hat mich Z Christentum, vA GE Ordensstand un ZUr Prie-z
sterwürde beruten. Und 1n W as für einer eit und autf Was für eine Art
un Weisel Er hat mich die Taufgnade ın elner Kirche empfangen lasz
SCH; welche zehn Jahre spater VO der römisch-katholischen Kirche LOSz
gerissen und dem Schisma überliefert wurde In einer Gegend, viele
Hunderte VO Glauben un:! der Kirche abfielen, iefß mich unier der
Obhut frommer, glaubensfester Eltern autfwachsen. Aus vielen Altersge-
NOSSeCN uUNserer Stadt führte C mich als einzigen römisch-katholischen
Knaben Z ersten heiligen Kommunion. Durch Wohltäter ermöglichte
m1r das Studium ZAUT Vorbereitung auf den Priesterberuf. Er heilte mich
1n schwerer Krankheit un rettete mich vrn frühen ode Er führte mich

einem Bekennerbischof 1ın der Verbannung, mich ZU. Priester
weihen. w1e vielfache un große ute in einem Menschenleben!
Meinem Heiland se1 ewl1ger ank für alles1

In Schwyz studierten WIT Kirchengeschichte, un: äWAadl, weil Tre1 fran-
zösische Patres Fratres (Andreas!®, Romuald!>? und Seraphin*®) mit
SCTIN Studium vereinigt wurden, ach dem lateinischen Compendium VIO

Vascotti-Hiptmair!®1, Bald ach der Primiz wurde mMIr die Christenlehre
für die un Primarklasse un das Predigen für den Kindergottes-
dienst aufgetragen. Vor Ostern wurde uns Patres Fratres mitgeteilt, daß
WIT dieses Jahr das FinalszExamen machen un arum neben der Kirchen.:
geschichte auch och das Kirchenrecht studieren mussen. Dagegen WUTr-z
den WIT bei Lektor vorstellig mit der Bitte, InNnan moöoge uns doch die

158 Nndreas Peruchoud VO. Chalais VS;: 1859, 18378, 1934 PATL, 150, 339 A; Sch
Z DD

159 Romuald ‚ufferey VO: St. Luc 1857, 1879, 1909 PAL 150, 339 B; Sch

160 P, Seraphin Rossier VO  - Orsieres 1857, 1879, 1928 PAL 150, 339 C! Sch
4196.14.

161 ascotti, Clarus, Institutiones historlae ecclesiasticae, Wien 18332
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Studienzeit nicht verkürzen. och wurde uns entgegnet, sSe1 die An
ordnung des Provinzials. Lektor Petrus Canisius Jost162 erleichterte
uns die Aufgabe durch e1n sehr gutes Skriptum.1®5 Mit dem Final:Exas
INnen WarTr uUNseTeEe Vorbereitungszeit für die priesterliche Tätigkeit abge-schlossen. Ich bedauerte, dafß dieselbe i Ir WAär.

In rth 1885—86

4.7 Die Mutation schickte mich ach Arth, 1n eine heimelige Familie, 1n
welcher „der Kleine“, W1e na  ®} mich nannte, der Benjamin Wa  — Guardian
War Bonitfaz Renner10* der große, sehr korpulente Mannn miıt der ho
hen Stimme. Er War VO  ®} Olten ach rth gekommen. Daort War CL wäh  z
rend der Krankheit und nach dem ode VO Herrn Pfarrer Bläsi sel
Pfarrverweser165 und sechr beliebht SCWESCH. Er ührte dort die täglicheMaiandacht ein Die Pfarrseelsorge, die 1ın diesem Punkte och etwas
aus der „liberalen‘‘ eit hatte, hatte S1€E nicht gewollt. Prediger Ki
lian 166 ‚„der grofe Mann VO  e Bütschwil, der hatte der Geduld nıt SarL4  viel den muÄ{fiste ich plagen, SONS me1inte CTI; ich habe eIwas ihn.
Als Jüngerer WAarTr ich allerlei Schabernack aufgelegt, SOWI1e€e 1es ZUT

Unterhaltung der Familie diente. Am Skapuliertage, dem Juli 1886,
starb ach (43) längerer Krankheit P. Anastasius Fafßbind, FExprovinzial,
Apostolischer Visitator unNserer Frauenklöster und Vikar Ein frommer,
ernster, auch körperlich imponierender Mann, der jeden Tag das Offi
cCıum Parvum betete un deshalb jedenfalls der Gnade des Pri:  C
vilegium Sabbatinum167 teilhaftig geworden ist

162 eier Canisius Jost VO  - chenkon, Lektor ıIn Schwyz 1882—89 101
163 PAL 69; VIs. nthäalt die theologischen Vorlesungen VO.  - eifer Canisius, 364

Seiten, eng geschrieben, mi1t vlielen Abkürzungen. Die Überschrififten Sind mit gefälliger
Zierschrift ausgeführt; bekanntlich War er Canisius ein Zeichner. Vgl PAL

10 Institutiones FPhilosophiae, geschrieben 1870 VO: P. Peter Canisius als Philoso-
phie-Schüler, ach den Vorlesungen VO. Cosmas 1C von Flühli (1344—1926), Lektor
ın Treiburg 1870—74, 1n Luzern 183714—'779 PAL 150, S P O B Sch

164 Bonifatius Renner VO ealp; 1838, 1858, 1887; Guardian in Trtih 1882—85 PAL
150, 319 H; Sch 2462.16.

165 ach dem Hinschied VO. Pifir. asl (21 Juni wufde das vakante arram 88l
en TC Bonifatius, damals (Guardian ın en, vortrefflich versehen bis ZU. 19

115.
prı 1885, als der neugewählte Pfarrer, ose eker, sein Amt antirat. chenker KO:;

166 Kilian Kigenmann VON Waldkirch, VO.  - Butschwil, ber aselbs aufgewachsen.
PAL 150, 382 S} Sch

167 Das Privilegium abbatinum Wer aglich das 1CcC1UuUmM Darvum das kleine 1zZ1um
ren der Muttergottes) etet, Uun! das Skapulier VO er Carmel mit irommem

Sinn Tägt, werde nächstersten Sdamstag ach dem Lod VO. egieuer Defreit. Be-=
ringer Franz, Die Ablässe, aderborn 1906, 659; LINK 1964, 191
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In Stans 1886—91

48 Im Herbst 1886 führte mich die zweiıite Mutationsliste als Professor
ach Stans Auf der ersten Liste WarTr Maximus Kaussen  168 dafür be.
Stimm: SCWESCH. Hier blieb ich fünf Jahre 6—9 Als Fächer wäh  C
rend allen Jahren hatte ich: Arithmetik, Algebra, Physik, Kalligraphie
un Zeichnen. Überdies Je e1in Jahr Deutsch 1n der un Klasse,
Französisch, Italienisch und den Vorkurs. Als Jüngster erhielt und überz
ahm ich, Wd>$ die andern übrigließen. Benno  169 sagte MI1r VOT kur:.  Z
Z daß 1n diesen Schuljahren wenigsten der nichts habe ändern
mussen, und dafß C friedlichsten anNngecn Ich hatte auch Je ein Jahr
die Hauptfächer iın der 1 un ein1ge Mionatie 1in der 3 Klasse. Wir

w1€ damals mi1t wen1igem un einfachem zufrieden! Welche Freuz
de hatte ich, als Prätekt Benno mMI1r 1m ersten Jahr ZUuU Anschaffen
VO physikalischen Apparaten e1inen Kredit ONn 100 frs gewährte 1!° Pro:z
fessor arl Bopp in Stuttgart gab M1r diesen Apparaten e1ine praktiz
sche Anleitung Z FEFxperimentieren. Mein Bruder Alovs, der in der Resz
paratur- Werkstätte der erster Mechaniker un onteur WAaTrT, CI

fertigte mir mehrere Apparate, w1€ eine Damp{fmaschine VO einer hal  E  Z
ben Pferdestärke1“ eine feine hydrostatische Waage17® un Apparat
für die pascalzschen Vasen1”® eic Ich hatte 29 Stunden pPCI Woche Uns

168 An  3 99, TreS‚V. 98
169 P. Benno Durrer VO  } Dallenwil aufgewachsen 1n ans; 1859, E: 1877, 1935; Prä-

Iekt ın ans 4—19 Rektor 1908—09, Provinzlal 1918—21. PAL 150, 338 V; Sch
22, 1935.

170 och ist eine OTIO erhalten, die lexander als Professor mi1t hochernster Miene
Zei ın der Linken hält ine Präzisions-Waage, und ın der Rechten ein
(Ampulle), wahrscheinlic. gefüllt mit einer Säure Aaus seinem na  —H physikalischen y P
netit, das mit er OT, un: Freude ausbaute. In einem Nachruf, worin die

OTIO mi1t den straffen, strengen Gesichtszüge Twähnt WwIrd, fügt der Verfas-
Ser hinzu, das Bild habe ber einen Fehler, weil auch einen ebenso harakteristi-
schen Wesenszug Alexanders N1IC. wlederg1ibt seine gütige orge für die Unter-
gebenen un: sein Herz, das ufmerksamkei Mitbrüder Uun! eDen-
menschen nlie fehlen ließ 19, 1932, 32

171 Die Cylinder-Höhlun der kleinen ampfmaschine beträgt 86 : 30 Mm, ebenso en.
azu O1S üller, der el Bruder VO.  - Alexander, eine Speisepumpe Uun! einen
Centrifugalregulator.

CN Hydrostatische aa S1e 1en ZU. estimmun spezifischer EeWw1C fester, {lüss1l-
BOT der gas  er KÖOÖrper ach der Auftriebsmethode VO.: Tchimedes. Das era
ist ine ganz gewOhnnliche aa m1% größerer Empfindlichkeit. Da nOt1 isSt, das
Gewicht des In ra stehenden Körpers 1n Lufft, w1e uch untier W asser, bestim-
INEC, 1sS% bel dieser 1ine Schale LLULr kurz und ermöglich den KX<Örper A Be-
stimmuUng des ewichtsverlustes 1n W asser unter der Schale befestigen asselbe
annn ber uch m1T einer gewÖhnlichen aa mi1t einer Hilfsanordnung erreicht WeI -
den.

173 Die Daskalsche Vase 1en dazu, den Bodendruck verschieden geformter Gefässe m1L
eicher Grun  äche und eicher Frlüssigkeiltshöhe bestimmen. el erg1ibit sich
das Paradoxon, daß die Bodenkrait 1eselbe TO aufweist, obwohl die Flüssi  elts-

1n diesen Gefässen ganz verschieden ist.
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terricht.174 Da setzte sich bei MI1r Halsentzündung a C11‘€ m1ch 1m Jahre
notigte, Entlassung einzukommen.1”9 Provinzial Koman Haus-
herr176 (44) sah die Notwendigkeit e1in und schickte uns me1inen Bruder,

Krispin, der mir un: andern Professoren Fächer abnahm. Die als-
entzündung blieb dreieinhalb Jahre; ihrer Heilung War uhe das eln
zıige Heilmittel

174 Alexander Ozlerie eine ara VOL Fächern eligion, Latein, Italienisch, Ma-
ematl. Deutsch, aturlehre, Kalligraphie, un! War obendrein Zeichnungslehrer. Jan-
resbericht des Kollegiums 1n ans, 1890,

175 Im Herbst 1891 wurde als Lektor VOI ans ach SChWYZ muftlert, DISsS 1900
1e

176 Roman Hausherr VO. Rottenschwi (Lun:  ofen); 1830, 18533, 1894 ; Provinzial
1888—91 PAL 150, 3l4 V; Sch 4132.11

Übersicht ber die Hauptpunkte der Autobiographie
des Alexander üller Von Schmerikon

eil 1862— 75
Unsere Großeltern. Vaters Jugend un Berut
Multter und Geschwister.
Meine Geburt un Taufte
ute Eltern, mMe1ine Jugendarbeiten.
Sturm Konzil, Bischoft un Pfarrer Bläsi{< SN IM < I \O Unterschriftensammlung Pfarrer Bläsi, Festigkeit me1lines V aters
Schlaues Vorgehen der Altkatholiken. utter
Absetzung des Pfarrers Bläsi, NULTr Familien bleiben ireu, Privat-
lokal für Sonntagsgottesdienst.
Nichtbesuch des Religionsunterrichtes des Apostaten Herzog.
Die Stadtkirche dem Schisma ausgeliefert, Karwoche 1875

10 Benachteiligung der Treugebliebenen.
11 Unsere Kirchgänger verspottet, Pfarrer bedroht

In der Werkstätte beim V ater
Unser Sonntagsgottesdienst-Lokal.
Meine ErstkommunionzFeier.
Unsere Firmung.
inistrieren un: Schulbesuch.
Jeden Morgen 1m Kapuzinerkloster.
Kapuzinerkloster un Sakramentenspendung.
Anfeindungen das Kapuzinerkloster.
JTerrain des Kapuzinerklosters verkleinert.

21 Ü bernatürliches 1in der Seele me1ines Brüderchens Augustli.
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I1 eil 1875—91
Notkirche: Grundstein, Eindeckung, Aufrichte-Mahl.

23 Bildung des Kirchengesanges.
Meine Berufung vorbereitet, Tod me1lines Namensvorgängers.

25 Ich will Laienbruder werden.
Woollte Kloster Engelberg Sangerknabe werden.

24 Die Provinzdefinition in WYylI verspricht mir Unterstützung ZUr Fort.
setzung des Studiums in Stans

28 Versuche, mich VO meinem Berufe abzuhalten.
Reise ach Stans un: Beginn des Studiums selbst.
Leben 1m Stanser Kosthaus un Beerdigung des P. Maximus selig.

31 Anmeldung für das OVviziat.
372 Versuche, mich VO  } meinem Eintritte abzuhalten.
33 Einkleidung un: Profeß.
34 Studium 1n Solothurn unter den Lektoren Philipp un: P. Ämilian.
35 Zustand der Tessiner Provinz.
36 Vorverhandlung, Bestimmung der Personen, Einreise.
37 Unsere Ankunft in Faido un: Lugano.
38 Schwierige Stellung, geistige Arbeiten.

Körperliche beiten un strenges Fasten.
Pforte Un: Küche

41 Beginn, Verlauf un: Heilung meiliner Krankheit
47 Seltene Kkommunion.
43 Mein ank Erholung in Stans un Rigi-Klösterli. Feierliche Profeß

Uun: heilige Weihen
Katechet 1n Ried, Cura-Examen, Diakonatsz und Priesterweihe, Pri
mizfeier. Tugenden und Tod me1liner Mutter.

4.5 41) Außerordentliche Umstände 1ın der Berufung.
(42) Beschäftigung 1ın Schwyz.

4.7 In Arth Tod ıON AÄnastasius Faßbind.
48 (43) Professor 1n Stans.
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